brochen worden waren. 


Nr. 11. 


Oftmärtijhe € 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 


kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3,25 Mk., monatlich 1,09 Mk, ohne Zuſtellungsgebühr; ; 15 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ der den Ausgabeſtellen ab« 


geholt, vierteljährlich 3,00 Mk., monatlich 1,00 Mk., 


monatlich 1,20 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharineuſtraßze 
ernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Es wird weiter verhandelt. 


Der „Zwiſchenfall“ von Breſt⸗Litowsk iſt 
beendet. Zum erſtenmale während des ganzen 
Verlaufes des Krieges hat unſere Diplomatie 
diejenige Sprache gefunden, die der gegebenen 
politiſchen Situation, vor allem aber den durch 
die militäriſchen Ereigniffe geſchaffenen Wer: 
hältniſſen entſpricht, und mit erwarteter 
Promptheit iſt die Wirkung zutage getreten. 
Eine nur eintägige Überlegung hat die 


ruſſiſchen Unterhändler, an ihrer Spitze Herrn 


Trotzki, zu der überzeugung gebracht, daß es 


einerſeits mit Rückſicht auf die entſchiedene 
Haltung der Mittelmächte, andererſeits im 


Hinblick auf die Schwäche der eigenen Stellung 
im Lande wie an den Fronten ratſam ſei, den 


Bogen nicht zu überſpannen, ſondern die Ver⸗ 


handlungen dort wieder aufzunehmen, wo ſie 
auf ruſſiſchen Wunſch am 25. Dezember unter: 

Blickt man heute auf die mittlerweile über⸗ 
wundene Epiſode von Breſt⸗Litowsk zurück, jo 
kann über die Beweggründe der Haltung der 
ruſſiſchen Unterhändler ein Zweifel wohl nicht 
mehr beſtehen. Da man ſich in Breſt⸗Litowsk 
allzuſehr vereinſamt fühlte, tauchte ruſſiſcher⸗ 
ſeits das Verlangen auf, die Verhandlungen 
an einem neutralen Orte, wo man der mittel⸗ 
baren oder unmittelbaren Unterſtützung durch 
die Entente ſicher ſein durfte, weiterzuführen, 
während der Widerſtand gegen die deutſchen 
Forderungen hinſichtlich der Zukunft der Oſtſee⸗ 


propinzen, ſowie die in der deutſchen Armee 
verſuchten revolutionären Umtriebe und ſchließ⸗ 


ich auch die eigenartige halbamtliche Peters⸗ 
burger Darſtellung über den Verlauf des letzten 


Verhandlungstages im alten Jahre ſich fraglos 


auf den Wunſch zurückführen, im eigenen Lande 
nicht den Eindruck der Schwäche und Antätig⸗ 
keit zu erwecken. All dieſen Beſtrebungen tt 
nunmehr durch die Erklärungen der Vertreter 
der Mittelmächte ein Riegel vorgeſchoben, und 
man darf hoffen, daß die jetzt auf das Geleis 
des Sonderfriedens geſchobenen Verhandlungen 
ohne weitere ſtörende Zwiſchenfälle ihr Ziel in 
einer nicht zu fernen Zukunft erreichen. 
Daß man im deutſchen Volke die entſchiedene 


Abſage des Herrn von Kühlmann und der 


übrigen Vertreter des Vierbundes mit rückhalt⸗ 
loſer Zuſtimmung begrüßen wird, bedarf wohl 
kaum der Betonung. Hätte unſere Diplomatie 
die gleiche Haltung allen Gegnern gegenüber 
vom erſten Tage des Krieges an beobachtet, 
wir wären wahrſcheinlich längſt über den Berg. 
Insbeſondere aber wird man in der deutſchen 
Öffentlichkeit Genugtuung über die Feſtſtellung 
empfinden, daß die Nichtbeachtung der von 
Breſt⸗Litowsk am 25. Dezember an die Weſt⸗ 
mächte ergangenen Friedenseinladung die aus 
der „Verſtreichung der Friſt ſich ergebenden 


ages zeitung 4; 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


ins Haus »ebracht vierteljährlich 3,50 Mk., 


(Schorn 


Nr. 4. 


Thorn, Sonntag den 13: Januar 1918. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu rich ten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgli 0 
Bere agen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Ma 5 W 


außerhalb Weſtpreußens und 


ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 12. Januar. 
| Großes Hauptquartier, 12. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: f 5 


Die Gefechtstätigkeit blieb auf 


(W. ⸗T.⸗B.). 


Artillerie- und Wurfminenkämpfe an 


verſchiedenen Stellen der Front beſchränkt. 


nichts Neues. 
An der 


ift die Lage unverändert. 


1 


den Beſchlüſſen der Mehrheitsparteien. Wie 
man die Dinge auch betrachten mag — eine 
Klärung oder eine Beſeitigung dieſes Wider⸗ 
ſpruches dürfte wohl notwendig ſein.“ 

Demgegenüber darf man wohl der feſten 
Überzeugung Ausdruck geben, daß die vom 
„Berliner Tageblatt“ verlangte Klärung be⸗ 
reits erfolgt und in der letzten Breſt⸗Litowsker 
Rede des Staatsſekretärs von Kühlmann un⸗ 
zweideutig zum Ausdruck gekommen iſt. Die 
Friedensreſolution des Reichstags, auf welche 
das „Berliner Tageblatt“ anſpielt, und die 
darauf verankerte Politik unſerer maßgebenden 
Stellen hat ihre Schuldigkeit ſo wenig getan, 
daß es heller Wahnſinn wäre, darauf auch jetzt 
noch zu fußen, — umſomehr, als die jüngſten 
Erklärungen der | 
Litowsk und der dadurch bedingte unbeſtrittene 
Erfolg wohl keinen Zweifel darüber gelaſſen 
haben, welche Sprache im Lager unſerer Gegner 
einzig und allein verſtanden wird. 


Vorbeſprechung über wirtſchaftlicha und gechtl' ze 
Fragen. 0 
Im Sinne des in der Plenarſitzung vom Don⸗ 
nerstag gefaßten Beſchluſſes traten am Nachmit⸗ 
tag, wie W. TB aus Breſt⸗Litowsk berichtet, 


mazedoniſchen und italieniſchen dront 


Mittelmächte in Breſt⸗ 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Der Erſte General-Quarkiermeifter: Zudendorff. 


mmzIᷓ— —.—.... ᷑ ᷑k ——..̃—. ͤ —üä ——e Dj—— . ———.— 


das erkennt England ſelbſt ganz genau, je näher 
der Augenblick rückt, der es zwingen muß, nachzu⸗ 
geben, deſto größer wird vielleicht das engliſche 
Mundwerk ſein. Das darf uns nicht irre machen. 
Wir können bis dahin aushalten. Natürlich 
müſſen wir den Willen dazu haben und die ent⸗ 
ſprechende Politik treiben. Ich traue uns Deut⸗ 
ſchen ja auf dem Gebiet der Politik allerhand zu, 
aber das möchte ich doch nicht für möglich halten, 
daß wir uns auf einen Waffenſtillſtand einlaſſen, 
der unſere U-Boote lahmlegt.“ 8 


r 
» N 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht, 992 8 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 7 


Berlin, 11. Zenit, abends. 
Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues. 


Engliſcher Heeresbericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 10. Januar 
abends lautet: Heute früh machten Londoner und 
Schützenregimenter erfolgreich: Angriffe an drei 
verschiedenen Punkten auf die feindlichen Gräben 
ſüdöſtlich von Ypern. wobei fie ſtarke Verluſte zu⸗ 
fügten, einige Gefangene machten und zwei Mas 


Abordnungen der Delegationen Deutschlands, Sſter⸗ ſchinengewehre erbeuteten. Die feindliche Artilleri⸗ 


reich Ungarns und Rußlands zu einer Beſprechung 


zuſammen. Es wurde vereinbart, daß die von der 
ruſſiſchen Delegation am 27. Dezember 1917 vor⸗ 
geſchlagene Kommiſſion zur Beratung der poli⸗ 
tiſchen und territorialen Fragen gebildet werden 
ſolle und daß parallel mit den Beratungen dieſer 
Kommiſſion Vorbeſrechungen der Fachreferenten 
der einzelnen Delegationen über die Regelung der 
[wirtſchaftlichen und rechtlichen Fragen ſtattzu⸗ 
finden hätten. Es wurde des weit ren vereinbart, 


daß erſterwähnte Kommiſſion am 17. Januar, vor⸗ 


mittags 10 Uhr, ihre Beratungen beginnen ſolle. 
Von deutſcher und öſterreich⸗ungariſcher Seite 
wurden in die Kommiſſion entſendet: Die Vor⸗ 


Folgen haben werde, und daß „das Dokument ſitzer der beiden Delegationen, je ein diplomatischer 
damit hinfällig geworden“ ſei. Denn dieſe Er⸗ und militärischer Abgeordneter und je zwei Sekre⸗ 
klärung kann und darf gar keine andere Deu⸗ türe, Die ruſſiſche Del gation behielt ſich die Bo⸗ 
tung zulaſſen, als den unabänderlichen Ent⸗Zſchlußaſſung über die Zahl der in die Kommiſſion 
ſchluß, nicht nur — was eine nackte Selbſtver⸗ zu entſendenden Mitglieder vor. Dieſe Kommiſ⸗ 
ſtändlichleit iſt — die Einladung ſelber, jondern | ion hat ſich Fre tag, vormittags 10 Uhr, konſti⸗ 


auch die Grundlage als gegenſtandslos gewor⸗ fufert und ihre Beratungen begonnen, die um 1 


den zu betrachten, auf welcher wir damals be⸗ Ahr nachmittags unterbrochen und um %6- Uhr 
reit geweſen wären, über die Bedingungen fortgeſetzt wurden. 1 

eines allgemeinen Friedens zu verhandeln. N 
Das „Berliner Tageblatt“ iſt zwar bereits da⸗ Tirpitz über Breſt⸗Litowsk. 

bei, in dieſer Hinſicht abzuwiegeln, indem es In einer Unterredung, die er dem Berliner 


ſchreibt: „Indeſſen kann nicht überſehen wer⸗ Vertreter der „Kölniſchen Volkszeitung“ Dr. Hans 


den, daß eine Reſolution des Deutſchen Reichs⸗ 
tags vorliegt, zu der die deutſche Regierung 
ihre Zuſtimmung ausgeſprochen hat. Dieſe Re⸗ 
ſolution lehnt bekanntlich „gewaltſame Ge⸗ 
bietserweiterungen“ unter allen Umſtänden ab, 
Bisher hat man nicht gehört, daß der Reichstag 
den Beſchluß gefaßt habe, dieſe von der Regie⸗ 


Eißele über die Verhandlungen in Breſt⸗Litowsk 
gewährte, äußerte ſich Großadmiral v. Tirpitz zur 
politiſchen Lage und erklärte u. a. auf die Frage, 
ob wir England zwingen können reſp. zu dieſem 
Ende nicht noch unabſehbar Krieg führen müſſen, 
folgendes: „Für mich und alle Stellen, die wirklich 
in dief Frage eingedrungen ind, unterliegt es 


rung angenommene Reſolution zurückzuziehen. keinem Zweiſel, daß wir England zwingen können, 
Es beſteht ein unverkennbarer Widerſpruch wenn wir mit dem U⸗Boot⸗Kr'eg Stange halten, 


zwiſchen der neuen Anſchauungsweiſe, die in und zwar zwingen können in durchaus abſehbarer 


Breſt⸗Litowsk zum Ausdruck gekommen iſt, und! Zeit. Das Schickſal iſt für England unentrinnbar, 


\ 


war während des Tages tätig ſüdlich von Bulle⸗ 
court, weſtich von Lens und weſtlich von Ypern. 


Flugweſen: Am Morgen des 9. Januar 
Herrihte große Tätigkeit in der Luft, ein gutes 
Teil Artillertebeobachtung wurde ausgeführt und 
zoßlreiche Lichtbilder aufgenommen. ben 
wurden abg worfen auf feindliche Quartiere und 
Baracken, und feindliche Truppen in den Gräben 
wurden wiederholt mit Maſchinengewehrfeuer aus 
geringer Höhe angegriffen. Vier eindliche Flug⸗ 
zeuge wurden ſt uerlos zum Niedergehen gezwun⸗ 
nen, drei unſerer Flugzeuge werden vermißt, zwei 
von dieſen ſtießen, wie beobachtet wurde, währe nd 


des Kampfes über den feindlichen Linien zufam⸗ 


men. Am Nachmittage machte ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm das Fliegen unmöglich. 


Die Behandlung Aer rifihen Hilfstruppen 
) in Frankreich. 

Die ruſſiſche Kolonie in Lauſanne erfährt aus 

zuverfäſſtaer Duelle, daß die Ruſſen in Frankreich 

pon der Bevölkerung außerordentlich ſchlecht bes 


handelt und in Verruf erklört werden. Das Leben 


für ſie iſt gegenwärtig in Frankreich ein wahres 
Märturertum. Dazu find Nachrichten einnelaufen, 
daß auch neuerdings wieder unter den Mannſchaf⸗ 


ten der ruſſiſchen Hilfstruppen, die in Frankreich 


iſoliert gehalten werden, zahlreiche Etihiegumgen 
vorgenommen wurden. i 


* 1 2 5 


Der kürkiſche Krieg. 
Engliſcher Heeresbericht aus Meſopotamien. 


Mährend der Zeit vom 3. bis ER ver⸗ 
urſachte heftiger Regen in Meſopotamien ein 
Steigen des Tigris und ſeiner Nebenflüſſe, und 
das Gelände an unferer Front wurde teilweife 
überſchwemmt. Am 3. Januar wurde ein türk ſches 
Flugzeug durch eins unſerer 


1 


Flugzeuge abge⸗ 


ſchoſſen und zerſtört. Eine militäriſche Unterneh⸗ 


mung von Wichtigkeit iſt nicht zu berichten, 


* * 
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Anzeigenpreis die 6 geipaltene Kolonelgeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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nuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Dampfer innerhalb 12 Minuten zum 
brachte. In der nächſten Nacht begegnete dasselbe 


Anach Emden aufgebra 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchbruckerel in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— — VERRERETE 


Die Nämpfe zur See. 
Neue U⸗Boot⸗Beute. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz fielen un⸗ 
jeren U⸗Booten 6 Dampfer zum Opfer, von denen 
die Mehrzahl dicht unter der engliſchen Oſtküſte 
ungeachtet der dort beſonders ſtarken Bewachung 
verſenkt wurde. Zwei Dampfer wurden aus dem⸗ 
ſelben Geleitzug herausgeſchoſſen. 1 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


engliſche Kriegsliſten. 
m Schutz ihrer Schiffahrt, zur Irreführung 


Zu 
4 unjerer U-Boote greifen neuerdings die Engländer 


zu e die weniger liſtig ſind als heim⸗ 
tükiſch. So verſenkte kürzlich eines unſerer U-Boote 
an der Oſtküſte Englands einen beladenen und be⸗ 
waffneten engliſchen Dampfer von über 6009 
Tonnen, deſſen Maſten und Schornſtein zum Zweck 
der Verſchleierung ihrer n 
waren. Mit kräftigen dunklen Farben war außer⸗ 
dem vorn und hinten auf hellem Hintergrund 
Bug und Hock eines zweiten Dampfers in ſchräger 
Lage aufgemalt, um den Eindruck eines viel 
kleineren, ſchon im Sinken bear'ffenen Dampfers 
vorzutäuſchen. Daß dieſe Maskierung ihren Zweck 
verfehlte, bewies der Torpedotrefſer im Heizraum, 
Keſſelexploſion hervorrief SL. 185 

inken 


der eine 


U-Boot einem verdächtigen Dampfer, der ſeine auf 


fallend hell brennenden roten und grünen Seiten- 


laternen vertauſcht hatte. Im Begriff, vor der 
offenſichtlichen MBooleſalle abzorshen, bemerkte 
man plötzlich zwei kleine Fahrzeuge, anſcheinend 
Motorboote, die hinter dem Dampfer überraſchend 


mit hoher Fahrt hervorbrachen. Sofortiges Unnter⸗ 


tauchen des Unterſeebootes vereitelte jedoch die 
tückiſchen Abſichten der Feinde. ö 


Umriſſe bunt übermalt 


Bei dem deutſchen Fliegeraugeiff auf London 


amm. Dezember 5 


ind nach amtlichen Londoner Mitteilungen 19 


Brände ausgebrochen. Über 30 Gebäude wurden 
hierdurch vernichtet. Der Polizeibericht verzeichnet 
44 Tote und 102 Verwundete. Ein engliſche⸗ 
Marineflugzeug iſt bei der Verfolgung dier Ki 
ger weſtlich vom Margate abgeſtürzt. 

Torpedierung eines engliſchen Hoſpitalſchiffes? 


Das Reuterſche Büro meldet amtlich: Das eng⸗ 
iſche Hoſpitalſchiff „Rewa“ iſt torpediert worden. 
s ſank am 4. Januar, gegen Mitternacht im 
Briſtolkanal auf dem Heimwege von Gibraltar. 
Alle Verwundeten wurden auf Patrouillenſchiffe 
15 1585 Die Verluſte betragen drei Mann der Be⸗ 


atzung. Drei Laskaros werden vermißt. Das 


Schiff fuhr mit allen Lichtern und den durch die 


ar: Konvention vorgeſchriebenen Abzeichen. 
Es befan 


d ſich nicht in dem ſogenannten Sperr⸗ 
gebiet, wie es in der Erklärung der deutſchen Re⸗ 
gierung vom 29. Januar 1917 feſtgelegt worden iſt. 


Da die Ufterfeeboote, die hierfür infrage kom⸗ 
men könnten, zurzeit noch in See ſind, können ſich 
die 1 en Stellen, wie wir hierzu erfahren, 
noch nicht abſchließend äußern. Es wird von unter⸗ 
richteter Stelle aber für ausgeſchloſſen gehalten, daß 


en infrage kammen. 


Wozu die Hoſpitalſchiſſe der Allterten 
benutzt werden! : 


ſpaniſche Marine⸗Offiziere nach Spanien zurück⸗ 
ekehrt, weil auf den ihrer Auſſicht unterſtellten 
oſpitalſchiffen der Entente Truppen eingeſchifft 
waren, die angeblich an Fieber litten, katſächlich 
aber ganz geſund waren. 5 


Weitere Schiſſsverluſte. 


Nach eee Miniſteriums des Außern 
wurde der däniſche Dampfer „Dagny“ am 6. Januar 
im Meerbuſen von Biscaya verſenkt. Zwei Ma⸗ 
troſen werden vermißt, der Reſt der Beſatzung 
wurde in Breſt gelandet. 5 


„Maasbode“ meldet: Die düniſche Bart „Los 
glunt“ und der ſchwediſche Segler „Ultimus“ find 
geſtrandet. Der Segler „Iduna“ iſt geſtrandet 
und wrack. 0 8 


Reuter meldet: Geſtern wurde in der Nord 


fee das Fiſcherſahrzeug „Premier“ von einem deut⸗ 
ſchen U-Boot verſenkt. 


1 
Ein holländiſcher Segler aufgebracht. 


Die niederländſche Telegraphen⸗Agentur merde 
daß der Segler „De Hoop“, der von Amſterdam na“) 
Hull mit einer Ladun | 


worden it. ‘ 


das Schiff durch ein Unterſeeboot torpediert worden 
I Demnach kann nur eine Verſenkung durch 
n 2, 


Lumpen unterwegs war, 


Nach Nachrichten aus Madrid find bisher vier b 


Abreise engliſcher u-⸗Boot⸗Mannſchaften. 


„Svenska Dagbladet“ erfährt aus Helſingfors, 
atroſen und Offiziere 
von der Beſatzung der in der Oſtſee liegenden eng⸗ 
liſchen Unterſeeboote abgereiſt ſeien. Sie ſollen 


daß von dort 250 engliſche 


über Petersburg und Archangelsk heimfahren. 
Treibminen an der niederländiſchen Küſte. 


Im Monat Dezember wurden an der nieder⸗ 
ländiſchen Küſte 287 Minen angeſpült, wovon 277 


engliſchen, 1 franzöſiſchen, 5 deutſchen und 4 unb 
kannten Urſprungs waren. . 


Engliſcher Truppen⸗Nachſchub auf Umwegen. 


Der Nachſchub für die engliſchen Turppen in Pa⸗ 
läſtina unt Egypten geht der U⸗Bootgefahr wegen 


nicht mehr durch das Mittelmeer, ſondern 


erfol 
vom ache über Vancouper und Singapore. De 
che Preſſe und die Abgeordneten bezeichnen 
die Sicherheit im Mittelmeer als in beunruhigender 
Weiſe vermindert; engliſche Fat wehe aften 


franzöſi 


haben das Mittelmeerbecken faſt verlaſſen. 


5 Nach Lloyd George Balfour. 


Der engliſche Miniſter des Außern Balfour 
hielt in Edinbourgh eine Kriegszielsede, in der 
er u. a. ſagte: Was ſteht dem Kriege im Wege? 
Es iſt die Tatſache, daß die Kriegsziele der ein⸗ 
ander bekämpfenden Parteien offenbar nicht mit⸗ 
einander zu verſöhnen ſind. Durch die Bekannt⸗ 
gabe unſerer Kriegsziele und die Weigerung des 
Feindes, ſie auch nur zu prüfen, wiſſen wir, daß 
unſere Feinde für das gegenſätzliche Ziel kämpfen, 
wofür wir kämpfen. Wir wiſſen jetzt, daß die 
deutſche Jugend zur Schlachtbank geführt wird, 
der deutſche Handel in der ganzen Welt gefährdet 
wird, die deutſchen Finanzen immer tiefer in den 
das 
Unrecht, das 1871 begangen wurde, gutzumachen, 
um zu verhindern, daß Belgien wieder in den Zu⸗ 
ſtand verſetzt werde, in dem ſein „Vormund“ es 
vorfand, als er ſeine Grenzen verletzte, um zu 
verhindern, daß das große Werk der italieniſchen 
Einigkeit bis zum Ende durchgeführt wird, und 
zu verhindern, daß ein anderes großes Anrecht, 
das 1792 von dem Vorgänger des jetzigen Deut⸗ 
verübt wurde, das große Anrecht 
der Teilung Polens, wieder gutzumachen. Wenn 
man Meſopotamien den Türken wieder zurücker⸗ 
ſtattet, wenn man Jeruſalem wieder unter die 
Gewalt von Konſtantinopel brächte, wenn man 
Griechenland denen zurückgäbe, die es verrieten, 
wenn man verhinderte, daß Rumänien, Serbien 
und Montenegro für ihre Leiden entſchädigt wer⸗ 
den, dann würde man es damit unmöglich machen, 
daß jene nationalen Elemente, die ſchon allzu⸗ 
lange unter den Begriffen von deutſcher Kultur 


Sumpf geraten — um zu verhindern, 


ſchen Kaiſers 


und Verwaltung litten, ihr eigenes Leben nach 


ihren eigenen Traditionen führen dürfen. Das 
aber find unfere Ziele. Um dieſe zu verhindern, 
will Deutſchland jetzt die Welt im Kriege erhal⸗ 
ten, ſedaß das Blut wie Waſſerſtröme ſich weiter 
ergießt und die Neutralen ebenſo leiden wie die 
Kriegführenden a 
{ 7 


Lloyd George, Wilſon, Balfour — ein edler 
Dreiklang! In der Dreiſtigkeit der Heuchelei 


trägt vielleicht Wilſon die Palme davon, aber es 
f wäre ein Anrecht gegenüber Balfour, zu behuups 
ten, daß er weit hinter ihm zurückbliebe. Bekommt 
er es doch fertig, die Zentralmächte der Kriegs ⸗ 
verlängerung zu zeihen, weil ſich dieſe nicht zer⸗ 


ſtückeln laſſen wollen; aber auch dieſe beſondere 


rechheit iſt js ſchließlich nichts Beſonderes mehr. 
egen wird zum erſten Mal feierlich ausge⸗ 


ſproßen, daß, nach dem Willen Englands Grie⸗ 


chenland auch nach dem Kriege nicht die Freiheit 
jeiner Selbſtbeſtimmung zurückerhalten ſoll. Wie 


.... — — — 


Im feldgrauen Jeruſalem. 


! Von Paul Sch weder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
III. Machdrus verboten.) 


Bei einer Betrachtung der Kämpfe um Je⸗ 
ruſalem iſt ein Rückblick auf vergangene Zeiten 
nicht unintereſſant. Der Name Jeruſalem er⸗ 
ſcheint bereits auf den Tafeln von Tel⸗el⸗ 
Jahr 1400 v. Chr. als Sitz 
eines von Egypten abhängigen kleinen Fürſten. 
Im 11. Jahrhundert v. Chr. war ſie die Stadt 
des kananiſchen Stammes der Jebuſiter, die ſie 
den Israeliten überlaſſen mußten. Sie wurde 
Reſidenz des Königs 
David, der fi hier feine Burg erbaute. Unter 
Salomo kam es zu dem Tempelbau, der be⸗ 

kanntlich von den Römern zerſtört wurde und 
an deſſen Reſten, der ſog. Klagemauer, die 
Juden noch heute ihre Gebete verrichten. Der 
rieſige Tempelplatz wird heute von verſchiede⸗ 


Amarna um das 


dann die prunkvolle 


nen mohammedaniſchen heiligen Bauten ein⸗ 


genommen. Für die Wahl des Platzes und den 


Tempelbau ſoll bekanntlich entſcheidend ge⸗ 
weſen ſein, daß ſich auf ihm der heilige Fels 
befindet, auf dem Abraham den Iſaak opfern 
wollte, und der ſpäter den großen Brandopfer⸗ 
altar der Juden bildete. Von hier aus ſoll 
Muhamed auf dem Wunderpferde Rurak in 
den Himmel entrückt ſein. Beim Weltgericht 
wird nach mohammedaniſchem Glauben der 
Thron Gottes auf dieſem Felſen aufgepflanzt 
fein, während Chriſtus und Muhamed zu bei⸗ 
den Seiten des Kidrontales ſitzen und die 
Erdenpilger über die Schneide des Schwertes 
gehen laſſen werden, um ihre Himmelswürdig⸗ 
keit fezuſtellen. 

Deshalb haben auch die Mohammedaner 
nach der Eroberung Jeruſalems den heiligen 


man ſieht, läßt ſich ſelbſt eine ſolche ſchamloſe Ent⸗ 
rechtung eines bisher freien Volkes mit den Phra⸗ 
fen durchaus in Übereinſtimmung bringen, die un⸗ 
ſere Demokraten ſo blenden, daß ſie in den mit 
ihnen ſtaffierten Reden „Muſter ſtaatsmänniſcher 
Mäßigung“ ſehen, wie der „Vorwärts“ fi gele⸗ 
gentlich der Wilſonſchen Kriegsziele auszudrücken 
beliebte. 


% * 
* 


Berliner Preßſtimmen zur Nede Wilſons. 
Unter der Überſchrift: „Wilſons Programm 
des Weltfriedens“ ſchreibt die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“: Die 14 Punkte bilden im Gegenſatz zu der 


einſetzend mit hoffnungsfroh klingenden Schal⸗ 
meien von der Freiheit der Schiffahrt und anderen 


iſt, wenn auch nicht über die Methode ihrer Ver⸗ 
wirklichung. Hier hätte es eines Eingreifens 


nur verſagt, ſondern gegenteilige Anſichten klar 


zum Ausdruck gebracht. Anter Berufung auf das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker maß er ſich 


die Befugnis zu, im die innerpolitiſchen Staats⸗ 


vollen und engen Zuſammenarbeiten der beiden 


die Welt betrügen. 

In der „Freiſ Zig.“ heißt es: Die Ruffen 
werden die Verſicherung Wilſons, daß er ihnen 
beiſtehen wolle, richtig einſchätzen, genau ſo, wie 
die Engländer die Bedingung Wiſſons von der 
Freiheit der Meere und der Schiffahrt! — Die 


„Volkszig.“ ſchreibt: Wilſons Friedensprogramm 
deckt ſich im weſentlichen mit dem Lloyd Georges. 
Es iſt für uns ebenſo unannehmbar wie das eng⸗ 
liſche. Brutaler noch als Lloyd George verlangt 


er die Abtrennung Elſaß⸗Lothringens, das zu neun 
Zehnteln von Deutſchen bewohnt iſt, und unver⸗ 


wohnten Teile Preußeys. Der Anterſchied der 


neuen Botſchaft gegenüber früheren Kundgebungen 
liegt nur darin, daß früher der Ton und jetzt die 
Forderungen ſelbſt eine dreiſte Herausforderung 


Deutſchlands bedeuten. 


——— . —.—— —— — 


Provinzialnachrichten. 


8 Freyſtadt, 11. Januar. 


der Propeller und ein Rad zertrümmert wurden. 


— — — —— 
Fels mit dem ſog. Felſendom überbaut, der 
wohl die ſchönſte Moſchee der Welt darſtellt. 
Schon vorher hatten die Römer nach der Zer⸗ 
ſtörung des Tempels unter Hadrian hier einen 
großen Jupitertempel errichtet, während Juſti⸗ 
nian zu Ehren Marias eine Baſilika erbaute, 
die neben dem Felſendom als „Musdſchid⸗el⸗ 
Akſa“, das von Mekka entfernteſte Heiligtum, 
den Tempelplatz ſchmückt. Der ganze Tempel⸗ 
platz iſt von unterirdiſchen Gängen und von 
uralten, tiefen Ziſternen ausgehöhlt. Archäo⸗ 
logen vermuten dort unten bisher noch unge⸗ 
hobene Schätze, und man erinnert ſich noch des 
großen Tempelſtandals, den engliſche Forſcher 
vor wenigen Jahren anrichteten, als ſie nächt⸗ 
licherweile Expeditionsreiſen durch die Unter⸗ 


welt des Haram⸗el⸗Scherif unternahmen. 

Zerſtörung und Wiederaufbau ſind immer 
das Kennzeichen Jeruſalems geweſen. Nebu⸗ 
kadnezar und Alexander, Diadochen und Make⸗ 
donier, Herodes und Titus, Konſtantin und 
Juſtinian, Muhamed und Omar, Römer und 
Griechen, Araber, Perſer, Babylonier, Kreuz⸗ 
fahrer und Türken bilden ein wahres Kalei⸗ 
doſkop von geſchichtlichen Bildern auf Jeruſa⸗ 
lems heiß umkämpftem Boden. Keine Hand 
kannte Erbarmen mit „Arſalim“, und ſelbſt die 
auf ihr Chriſtentum ſo ſtolzen Engländer 
konnten es ſich nicht verſagen, in dieſem Welt⸗ 
kriege ihre Bomben auf eine ſo hervorragende 
Stätte chriſtlicher Liebestätigkeit wie das 
Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗Hoſpiz auf dem HI- 
berg zu werfen. 

In dieſem Augenblick, wo die Italiener um 
die Schätze Venedigs zittern und die Entente 
durch den Papſt um Garantien für die einſtige 
„Königin der Meere“ erſucht, iſt es von beſon⸗ 
derem Intereſſe, daß die Engländer ſich noch 


zu keiner Aufklärung darüber herbeigelaſſen 


* 


überſchrift, die Wilſon ihnen gegeben hat, nicht 
ein Programm des Weltfriedens, ſondern eine 
wahre Symphonie des Willens zum Unfrieden, 


Dingen, über die man in der ganzen Welt einig 


Wilſons nicht bedurft. Dort, wo er Gelegenheit 
gehabt hätte, dem Frieden zu dienen, hat er nicht 


verhältniſſe Sſterreich⸗Angarns einzugreifen und 
proklamierte die Vergewaltigung der Nationen, 
die Außerachtlaſſung geſchechtlicher und völkiſcher 
Tatſachen. Mit gleicher Unbekümmertheit findet 
er für die Teilung der Türkei eine Begründung, 
wie fie nur ein Mann ausſprechen kann, deſſen 
Politik darauf hinausgeht, Völkern und Volks⸗ 
teilen, die zuſammengehören und ſich ihrer Zu⸗ 
ſamenangehöirgkeit durchaus bewußt find, gegen 
einander auszuſpielen. — In der „Tägl. Roi.“ 
wird gejagt: Iſt der eine Teil der Botſchaft Ruß⸗ 
land gewidmet, ſo beſchäftigt ſich der zweite mit 
der Schürung des innerpolitiſchen Zwiſtes Deutſch⸗ 
lands, um darauf die Hoffnungen des angelſäch⸗ 
ſiſchen Friedens aufzubauen. — In der „Voſſ. 
Ztg.“ heißt es: Nur wer aus dem verhängnis⸗ 


angelſächſiſchen Mächte während des ganzen Krie⸗ 
ges ſeine Schlüſſe zu ziehen vermochte, der wird 
die Friedenskundgebung Wiſſons als eine geradezu 
notwendige praktiſche Ergänzung der Sonnabend⸗ 
rede Lloyd Georges aufzufaſſen haben. — Über die 
Drahtzieher der Entente ſchreibt Mühling im 
„Berl. Lokalanz.“: Es iſt eine maßlose Frechheit, 
wie die leitenden Staatsmänner des Vielbundes 


hüllt fordert er die Losreißung der von Polen be⸗ 


eine Beſſerung in der Papierbelieferung der Pro: 


(Eine Notlandun 
mußte auf dem Plauther Felde in der Nähe de 
Freyſtädter Ziegelei ein ‚Bluggeug machen, wobei 


durch das heilige Land geſchleppt. 
wichtigen Eiſenbahn verbindungen, 


d. Strelno, 11. Januar. (Ermittelte Diebe.) Die 
Täter, welche den Einbruchsdiebſtahl bei dem 
Gutsbeſitzer Menſchewski in Strzelce, Kreis Mo: 
gilno, verübt haben, wobei Wäſche und Lebens⸗ 
mittel im Werte von 5000 Mark geſtohlen wurden, 
find bereits durch den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
Mertins in Mogilno und den Kriminalbeamten 
Buchmann in Strelno ermittelt worden. Es han⸗ 
delt ſich um den Arbeiter bezw. die Arbeiterinnen 
Jakob Tarczewski, Agnes Gronowska und Grzes⸗ 
kowiak, welche ſämtlich mit ihrer Beute nach Weſt⸗ 
falen gereiſt ſind. Der Mittäter Slominski wurde 
verhaftet. Bei ihm wurde ein Teil der geſtohlenen 
Lebensmittel vorgefunden und beſchlagnahmt. Es 
15 u hoffen, daß die mit der Hauptbeute nach 

alen gexeiſten Einbrecher dingfeſt gemacht und 

ihnen das geſtohlene Gut abgenommen werden kann. 

ti 
„Die Welt im Bild“. 


Die heute fällige Nummer 2 unſerer Sonn⸗ 
tagsbeilage „Die Welt im Bild“ if infolge des er⸗ 
ſchwerten Bahnverkehrs nicht eingegangen. Sie 
kann daher der vorliegenden Ausgabe unſerer Zer⸗ 
tung nicht beigeiügt werden. 3 


ugeben. Für einen kleinen Teil der Bezieher in 
Thorn und Umgegend, die es heute erhalten, und 
für die Poſtauflage dieſer Nummer mußte das 
zweite Blatt ausfallen. Wir bitten die betroffenen 
Bezieher, dies entſchuldigen zu wollen. Wir wer⸗ 
den die Exemplare, ſobald das Papier hierzu ein⸗ 
geht, auch für die Poſtauflage nachliefern. Die 
großen Berliner Zeitungen mit ihrem ungeheuren 
Papierbedarf, die ſich früher bei der Papier⸗ 
belieferung benachteiligt fühlten und ſich fortgeſetzt 
eindringlichſt beſchwerken, haben anſcheinend ſeit 
einiger Zeit eine beſſere Belieferung erreicht, auf 
Koſten der un denn fie erſcheinen wieder in 
einem jtattlihen Umfange und verſchiedene — was 
das ſonderbare in dieſer Zeit der Papiernot iſt — 
noch immer zweimal täglich, wodurch ein 
anz bedeutender Papierverbrauch eintritt. Hier 
ollte doch eine Einſchräkung ſtattfinden. Die Druck⸗ 
papierfabriken würden dadurch ſehr entlaſtet und 
die Papierbelieferung der Provinzpreſſe geſicherter 
werden. Das Bedürfnis nach zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Blättern kann gegenwärtig wirklich nicht 
mehr bejaht werden. Auch die Herausgabe von 
Mitteilungsblättern der verſchiedenen Kriegs⸗ 
geſellſchaften müßte mehr beſchränkt werden, da die 
Mitteilungen dieſer Blätter meiſt von derartigem 
Umfange ſind, daß ſie durch die Zeitungen doch nicht 
ihren Weg in das Publikum finden, weil dieſe 
wegen Raummangels ſie nicht abzudrucken ver⸗ 
mögen und nur noch kurz von wirklich einſchneiden⸗ 
9 0 Maßnahmen der Geſellſchaften Notiz nehmen 
nnen. x 
— (Einſchränkung der Verkaufs⸗ 
ſtellen⸗ Beleuchtung.) Im Anzeigenteil der 
vorliegenden Nummer befindet ſich eine Bekannt⸗ 
machung des Vertrauensmannes für Gas und Elek⸗ 
trizität und des Magiſtrats, nach der vom heutigen 
Tage 05 e 1 05 ane h der 
& 2 mit Ausnahme der Lebensmittelgeſchäfte, an den 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Thorn. Vormittagen und nachmittags nach 5 Uhr verboten 
Die treuen Neujahrswünſche der Stadt Thorn iſt. An den Sonnabenden iſt die Beleuchtung bis 
haben mich wiederum ſehr erfreut. Herzlichen? Uhr zul Eicher Beleuchtung offener Verkaufs⸗ 
Dank dafür wie für den prachtvollen Honigkuchen. 1 icherheitslampen während der Nacht 
5 . H ft die Genehmigung des Magiſtrats erforderlich. 
Die guten Wünſche erwidere ich aufrichtig. (Deut Be 
f Wilhelm, Kronprinz. 57 eu tſche Vater » : 


Sonntag, den 20. Januar, mittags 12 Uhr, als am 
Das Schreiben unſeres Ehrenbürgers, des Gene⸗ erſten Sonntag nach dem 18. Januar, dem Tage 
ralfeldmarſchalls von Hindenburg, hat fol⸗ der Gründung des Reiches, finden im ganzen deut⸗ 
genden Wortlaut: b i 5 


ſchen Reiche Verſammlungen der Deutſchen Vater⸗ 
Gr. H. Qu., den 30. Dezember 1917. 


landspartei ſtatt. Auch der Kreisverein für 
Be ee eg. ee 

157 Die Stadt Thorn hat mir auch zum dies⸗ Zeit zu einer Verſammlung in den en Saal des 

jährigen Weihnachtsfeſt eine Probe ihres wohl⸗ Artushofs zu 

bekannten, vorzüglich ſchmeckenden Honigkuchens dringend gebeten, an dieſer Verſammlung teilzu⸗ 

gefandt, wofür ich Ihnen und dem Herrn Stadt⸗ nehmen. Es werden auch Liſten zur Eintragung 


verordnetenvorſteher meinen verbindlichſten Dank für e 9 1 89 7 5 4 Auf den am 


ausſprechen möchte. Wie das wiederholte Zeichen Montag, 14. Januar, abends 7½ Uhr, im Artushof 
gütigen Wohlwollens mich hocherfreut hat, fo] ftattfindenden Lichtbildervortrag des Kapitän⸗ 
bin ich auch beglückt durch die die Sendung be⸗ leutnants pan Bebber über das Thema „Unſere 
gleitenden, von Herzen kommenden Wünſche zum dee elle noh beſonders lan 9 u van 
Jahreswechſel, die die Vertreter Ihrer Stadt Bebber, der den Thornern keln Fremder iſt, bringt 
mir in ſo liebenswürdiger Weiſe ausſprechen und 1 neue, LE an e ae x 

die ich mit einem freundlichen Gruß an meine — (Der morgige Gottksdienſt) in der 
Mitbürger auf das Beſte erwidere. 8 10 d 0 chen 8 * 4 1 18 115 f E 

von Hindenburg, Generalfeldmarſchall. r 


aus. 
— (Das Eiſerne 4 erſter Klaſſe — [Thorner Stadttheater.) Aus dem 
erhielt: Leutnant d. R. Artur Schneider aus Thegterbüro: Morgen, Sonntag, nachmittags 
Marienwerder. — Mit dem Eiſernen Kreuz 3 Uhr, kommt bei ermäßigten Preſſen „Die Se 
weiter Klaſſe wurde ausgezeichnet: Brund dasfürſtin“ zur letzten Au ng. Abends 7% Uhr 
owacki, Sohn des Beſitzers und Reſtaurateurs geht in neuer Einstudierung das bewährte Luſtſpiel 
N. in Thorn. IJ, Penſion Schöller“ unter Kurt Schlegels Spiels 
Das Eiſerne Kreuz am u ehr Ben Bande feitun re in Szene. Der Dienstag one 
iſt dem ev. Militärgeiſtlichen, Pfarrer Beyer und die erſte Aufführung der in allen deutſchen Gro 
dem ev. Garniſonpfarrer Heuer, beide aus Elbing, ſtä eichen Schwankoperette „Die Königin 
verliehen worden. j e Spielleitung hat Direktor Haßfer! 
— (Zur Papiernot der Provinz⸗ perſönlich inne. In den Hauptrollen find eſchäf⸗ 
preſſe.) Die Papierbelieferu der mittleren] tigt die Damen van der Straaten, Malti, Gühn 
und kleinen Provinzzeitungen geſchieht ſchon ſeit ſowie die Herren Schlegel, Gebhardt, Walbrahl 
längerer Zeit nur noch in völlig unzureichendem] Brandt u. a. 
Maße und derart unregelmäßig, daß verſchiedene — (Preußiſcher Hof.) Die bunte Bühne 
Provinzzeitungen bereits in 922170 Not geraten ſind des „Preußiſchen Hof“ bringt am morgigen Sonn⸗ 
und gezwungen waren, in dem dürftigen Amfange tag wieder ein neues Programm heraus, in deſſen 
eines lde Blattes zu erſcheinen oder einzelne Mittelpunkt der aus dem Felde beurlaubte Direktor 
Ausgaben ausfallen zu laſſen. Wenn nicht bald Paul Goldler, als vorzüglicher Komiker bekannt, 
ſteht. Auch das übrige Programm iſt vielſeitig 
RER eintritt, fo wird das regelmäßige Er» und reichhaltig. a 
cheinen vieler Provinzzeitungen geradezu gefährdet. — (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
ns war es geſtern, — unzulänglicher Beliefe⸗ Sitzung vom 11. Januar. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
rung mit genen Papierrollen, 1105 möglich, der direktor Hohberg; Sale: Landgerichtsrat Heyne, 
ganzen Zeitungsauflage das zweite Blatt bei⸗ Hauptmann Hartlaub, Rittmeiſter Bennecke, Ober⸗ 
- —— ſ!— —— — f—— e n.. — — ſ— 
haben, was fie mit Jeruſalem zu unternehmen ganze Karawanenverkehr nach einem beſtimm⸗ 
gedenken, obgleich doch hier weit ältere und] ten Schema abgewickelt werden konnte, was den 
allen Konfeſſionen teure Erinnerungen zu] Unternehmern ſtets große Gewinne brachte, 
ſchonen ſind als in der Lagunenſtadt. Dazu die nur zumteil im Lande ſelbſt blieben. 
kommt noch infrage, daß Jeruſalem kaum als Eine beſondere Induſtrie Jeruſalems aber 
befeſtigte Stadt anzuſprechen iſt. Als Haupt⸗ war der Beitel, dem ein großer Teil der an⸗ 
heiligtum dreier Weltreligionen durfte es in ſäſſigen Judenſchaft ſich mit aller Liebe und nur 
neuerer Zeit wohl damit rechnen, daß keine denkbaren Ausdauer hingab. Es gibt wohl 
feindliche Hand ſich erheben würde, um die kaum ein jüdiſches Haus in der Welt, das nicht 
Stadt ſo großer Geſchichte zu verletzen. im Laufe des Jahres einen Bettelbrief aus Je⸗ 
Die mittelalterliche Stadtmauer, welche in ruſalem oder ein Bettelpaket von einem dieſer 
vier Kilometer Länge und einer Höhe von findigen Unternehmer erhalten hat. Die 
12 Metern die alte Stadt Jeruſalem umgibt, Bettelbriefe verſprachen Gebete an der Klage⸗ 
hat nun mehr hiſtoriſchen Wert. In dem mauer, während die Bettelpakete wertloſen 
Innern dieſer alten Stadt lebt vornehmlich die Schnitzkram enthielten, den man bei den Eins 
mohammedaniſche, armeniſche, griechiſche, frän⸗ geborenen niedrig einkaufte und dann zu mög⸗ 
kiſche und jüdiſche Welt ihr armſeliges Leben. lichſt hohen Preiſen an den Mann zu bringen 
Hier ſieht man noch älteſtes Handwerk, nach ſuchte. Auf dieſe Weiſe verdarb man auch den 
älteſtem Muſter betrieben. Der hauptſächlichſte beſſeren Teil der Jeruſalemer Judenſchaft all⸗ 
Gewerbebetrieb und auch der Handel befaßt mählich, und fo kann man wohl ſagen, daß 
ſich mit der Herſtellung von Verkaufsgegen⸗ gegenwärtig der weitaus größte Teil der Jeru⸗ 
ſtänden für die alljährlich über die Stadt ſich ſalemer Judenſchaft eine einzige große 
ergießenden Pilgerſcharen. Es iſt geradezu Schnorrergeſellſchaft bildet, die in den letzten 
unglaublich, was bei ſolchen Gelegenheiten an Jahren an der Hand von Adreßbüchern aller 
Roſenkränzen, Weihrauch, Myrrhen, Arbeiten Herren Länder und Bettelbriefen in ſämtlichen 
aus Olivenholz, aus dem ſchwarzen Pech des lebenden Sprachen Unterſtützungen nicht mehr 
Toten Meeres, aus Blumen des heiligen Lan⸗ als ſolche, ſondern als berechtigte Forderungen 
des, aus Marmor, Ton, Alabaſter, Perlmutt, einzutreiben verſtand. 
Roſen⸗ und Sandelbolz hergeſtellt und abgeſetzt Mit Kriegsausbruch begann dann auch ein 
wird. Daneben geht ein ſchwunghafter Handel, furchtbares Elend unter dieſen Leuten, zumal 
der ſich namentlich in armeniſchen, engliſchen die aus den Entente⸗Ländern eingewanderten 
und griechiſchen Händen befindet, mit Dekora⸗ Glaubensgenoſſen alsbald den Staub des ges 
tionsmöbel, Gemälden und Luxusgegenſtänden lobten Landes von den Füßen ſchüttelten und 
aller Art für die Wohlhabenderen und für die die erworbenen Reichtümer in Sicherheit 
Touriſten. Auch ſie hat man von Jahr zu Jahr brachten. Der zurückbleibende Teil vertrieb 
in ſteigendem Maße in ganzen Karawanen ſich die Zeit mit der Erſindung von allerlei 
Zuſtatten Schauergeſchichten über das heilige Land, die 
kam den Unternehmern dabei das Fehlen aller draußen und namentlich bei unſeren Feinden 
ſodaß der nur zu leicht Glauben fanden. Auch die 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Januar 1918. 


— (Von den Dankſchreiben)) die auf 
die herkömmlichen Weihnachtsgaben und die Neu⸗ 
jahrswünſche der Stadt Thorn vom kaiſerlichen 
Hofmarſchallamt, vom Kronprinzen und von Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg eingegangen find, 
haben wir bereits Mitteilung gemacht. Das Tele⸗ 
gramm des Kronprinzen lautet wie folgt: 


Thorn ein. Alle Mitglieder werden 


Leutnant Abramowski; Vertreter der Anklage 
Behörde: Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. — Wegen 
Verlaſſens ihrer Arbeiksſtellen zum 


Zwecke des Kontraktbruchs und rechtswidrigen 
Verlaſſens des Inlandes wurden mit je 10 Tagen 
Gefängnis beſtraft: Arbeiter Joſeph Maslowski, 
der in Aſchenort beim Anſiedler Vollrath arbeitete, 
Arbeiter Wladislaus Koſinski aus Zengwirth und 
Arbeiter Stanislaus Wojtasz aus Witrams dorf. — 
Der polniſche Untertan Andreas Sroka, der ſeine 
Arbeitsſtelle im Getreidegeſchäft von Lewin hier 
gerlaſſen und nach Mannheim fuhr, wurde zu 
7 ochen Gefängnis verurteilt. — Wegen ver⸗ 
gotener Grenzüberſchreitung wurde der 
Hilfsdienſtpflichtige Wladislaus Szatkowski aus 
ni zu 3 Mark Geldſtrafe, die Arbeiterinnen 
Marie Stawicki und Thereſe Müller aus Lodz zu 
ae 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Gegen den 
Nühlenarbeiter Paul H. aus Leibitſch wurde eine 
Seiditrafe von 10 Mark verhängt, weil er verſucht 
Hat, 6%, Pfund Pfeffer⸗Erſatz nach Polen aus⸗ 
au führen. — Der Anftedlerfohn Kurt J. aus 
Sulkau hat einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen eine 
Zipilhoſe e 2 Mark verkauft. Das ſoll er mit 
3 Mark Geſditrafe büßen. 

— (Zwangsverſteigerung.) Die zwangs⸗ 

weiſe Verſteigerung der in Zlotterie, Kreis Thorn, 
elegenen, im Gründbuche von Zlotterie Band 4 
Blatt 61, Band 8 Blatt 196 und Band 10 Blatt 264 
auf den Namen des Ziege eibeſitzers Karl Louis 
rams in Zlotterie eingetragenen Grundſtücke 
konnte heute nicht erfolgen, weil der bisherige Be⸗ 
iger der Grundſtücke, Herr Grams, Feen geſtorben 
iſt. Am den Erben des Verſtorbenen die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, bei der Zwangsverſteigerung der 
Grundſtücke wenigſtens vertreten zu ſein, wird ein 
‚Neuer Zwangsverſteigerungstermin anberaumt wer⸗ 
den. Die Grundſtücke, welche unter Zwangs⸗ 
verwaltung ſtehen, beſtehen aus der e [Ring⸗ 
‚ofen, und mehrere Trockenſchuppen, Wohnhaus mit 
Stall, ſowie Acker und Wieſen am Wege nach Neu⸗ 
dorf und an der Drewenz. Sie ſind insgeſamt 
11,85 Hektar groß und haben einen Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert von insgeſamt 1750 Mark und einen 
‚Grunditeuer-Reinertrag von 37,34 Talern. Das 
Verfahren ſchwebt bereits ſeit einem Jahre. 

— (Thorn im Schnee.) Nun hat ſich ein 
weißer, dichter Schleier über die Thorner Dächer 
geſenkt. Munter tanzen immer noch die Schnee⸗ 
flocken durcheinander und balgen ſich, wie ein alter 
Dichter ſagt, wie Bäcker und Müller, erſt ſo recht 
die maleriſche Schönheit der Stadt erkennen laſſend. 
Der Wilhelmsplatz, der Eingang zur Jakobskirche, 
die Bromberger Vorſtadt — alles das ſind herr⸗ 
liche Motive, die auf der Platte feſtgehalten zu 
werden verdienen, bevor das Tauwetter die weiße 
Pracht wieder verſchwinden läßt. Hell klingt das 
Schlittengeläut durch die Straßen, und Jung und 
Alt ſucht den Nodelſchlitten heraus, um mit dem 
Ruf „Bahn frei!“ dem gefunden Sport obzuliegen. 
Leider hat der anhaltende Schneefall aber auch viele 
Verkehrsſtörungen, beſonders im Eiſenbahnbetriebe, 
ur Folge gehabt. So trafen heute Vormittag die 

Richtung Berlin und Inſterburg verkehrenden 
Züge wieder mit recht erheblichen Verſpätungen ein, 
ohne allerdings gänzlich feſtgefahren zu ſein, wie es 
geſtern den Sägen auf der Strecke Schokken—Gneſen 
erging, die auch heute noch auf ihre Befreiung war⸗ 
ten. Auch im Fernſprech⸗ und Telegraphenverkehr 
zn ae een ne 

rungen ein, die in der Hauptſache jedo on 
wieder behoben find. _ 5 I 72 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: St. Georgengemeinde 50 Mark, 
Handelskammer Thorn für den Bahnhofsdienſt 
480 Mark, durch Dr. L. von einem Patienten 
50 Mark für den Bahnhof. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Verſolgung des flämiſchen Elements 
in der belgiſchen Armee. 

Die Zeitung „Vrij Belgie“ ſchreibt: Anläßlich 
der wachſenden Erbitterung der flämiſchen Soldaten 
über das ihnen fortwährend angetane Unrecht an 
der ganzen belgiſchen Front, auch in der Etappe, 
hat eine allgemeine Verfolgung gegen alle volks⸗ 
Spionage blühte, und als die türkiſche Regie⸗ 
rung aus dieſem Grunde eine Reihe unſicherer 
Kantoniſten auswies, kam es zu den bekannten 
Anklagen wegen angeblicher Judenverfolgun⸗ 


gen in Paläſtina, die überall große Geldſamm⸗ 


— 


lungen für die armen Verfolgten zeitigten. 
Zeitigten doch dieſe vom türkiſchen Ober⸗ 
rabbinat alsbald als grundlos feſtgeſtellten 
Räubergeſchichten ſogar eine Anfrage im Deuts 
ſchen Reichstage und weitere unverſchämte 
Preſſeangriffe der Entente, die naturgemäß die 
günſtige Gelegenheit benutzte, um für ihre 2. 
ſichten auf Paläſtina Stimmung zu machen. 
Inzwiſchen hat der Großrabbiner der Türkei 
auch noch die Erklärung abgegeben, daß die 
Judenſchaft durchaus patriotiſch denke und die 


Hauptſtütze des Weltmilitarismus, 


will, iſt ſogleich mit vier Heften an die Oeffentlichkeit ge⸗ 


bewußten Flamen begonnen. Sie werden be⸗ willen des deutſchen Volkes, fordert in packenden Worten 
ſpioniert und herausgefordert, verdächtigt und von 1915 a a re 85 ber lee 
ihren franzöſiſch geſinnten Vorgeſetzten auf alle Art din und zent g d 

gekränkt und gedemütigt. Tüchtige Soldaten werden Fele e e e ALHONDL A 
nur wegen ihrer flämiſchen Geſinnung zurückgeſetzt 
und ſind von jeder Beförderung ausgeſchloſſen. 
Flämiſche Vorgeſetzte find. zu niedrigeren Rang⸗ 
klaſſen degradiert worden, weil ſie ſich geweigert 
haben, ihre flämiſche überzeugung aufzugeben. Dem 
flämiſchen Soldaten wird buchſtäblich jedes ſelb⸗ 
ſtändige Auftreten unmöglich gemacht. Die Zenſur 
tritt unerbittlich gegen alles, was flämiſch iſt, auf. 


Sämtliche Schriften, denen weitere demnächſt 
folgen werden, find. zur Maſſenverbreitung beſonders 
geeignet. Bei größeren Beſtellungen tritt weſentliche 
Preisermäßigung ein. 


fangenſchaft“ (Tagebuchblätter eines Schweizers) 
von Heinrich Haller. Preis 1 Mk. (Nach auswärts 
1,10 Mk.) Verlag J. Reylaender & Sohn, Tilſit. — 
Zur rechten Zeit iſt im obengenannten Verlag ein Büchlein 
erſchienen, welches des lebhafteſten perſönlichen Intereſſes 
weiteſter Kreiſe ſicher ſein darf Beſonders nahe aber 
wird es die Bewohner Oſtpreußens berühren, deren leider 
gar viele auch ihre Angehörigen in jenen fernen eiſigen 
Gebieten Rußlands wiſſen, in die der Verfaſſer dieſer 
Schrift, welcher beim Ausbruch des Krieges auf einem 
oſtpreußiſchen Gute als Oberſchweizer in Stellung war, 
für längere Zeit verſchleppt worden war und aus denen 
er als neutraler Staatsangehöriger erſt nach langwierigen 
diplomatiſchen Bemühungen ſeiner Regierung freigelaſſen 
wurde. Gerade durch dieſe Eigenſchaft unparkeiiſcher 
Neutralität gewinnen die lebendigen Schilderungen des 
Verfaſſers beſondere Bedeutung und verdienen weiteſte 
Beachtung. Wer ſich über die Verſchleppungsmethode 
der Ruſſen, über die Behandlung der Verſchleppten und 
ihr Leben in der Geſangenſchaſt unterrichten will, der 
greife zu dieſem auch als Kulturdokument äußerſt wichtigen 
Schriſſchen. ; 


Kriegswirtſchaſtliches. 


Wegen der Kohlennot haben auch die übri⸗ 
gen Stuttgarter Theater und Konzertſäle und 
auch die letzten Hoftheater in Stuttgart bis auf 
weiteres ihre Pforten geſchloſſen. f 

Der Staatsanwalt gegen amtliche Stellen. 
Wie der „Vorwärts“ hört, beabſichtigt die 
Staatsanwaltſchaft gegen eine Anzahl im „Vor⸗ 
wärts“ kürzlich genannte amtliche Stellen wegen 
Höchſtpreisüberſchreitungen ein Verfahren ein⸗ 
zuleiten, alſo auch gegen das königliche Polizei⸗ 
präſidium Berlin. 


a Wiffenfchaft und Kunft. 


Adelsverleihungen an engliſche Journaliſten. 
Ims Hinblick auf den Beginn des neuen Jahres 
wurden vom Kö ig von England, einer alten, 
strenge befolgten Sitte gehorchend, zahlreiche 
Ehrendekrete und Adelsernennungen unterzeich⸗ 
net. Unter den neuen Rittern find auch fünf 
Journaliſten zu nennen, die von jetzt ab das 
Recht haben, den Namen „Sir“ zu tragen. 
Dieſes Adelsprädikat erhielten Sidney Low, der 
frühere Leiter der „Saint⸗James⸗Gazette“, Artur 
Spurgeo“, der Leiter der „Caſſell⸗Veröffent⸗ 
lichungen“, Emsley Carr, der Herausgeber der 
„News of the World“, Robert Bruce, 
Schriftleiter des „Glasgow⸗ Herdald“ und der 
Zeichner der „Variety Fair“, Lesle Ward. 
Außerdem wurden auch der bekannte Romans 
ſchrifiſteller Anthony Hope und der in Deutſch⸗ 
land früher ziemlich häufig geſpielle Satiriker 
und Dramatiker John Falsworthy ſoeben in den 
Adelsſtand erhoben. . 


Franzöſiſche Betrachtungen beim Jahreswechſel. 

„La France militaire“ kommt zu einem recht 
trüben Ergebnis: Das Jahr 1917, das uns den 
Frieden durch den Sieg bringen ſollte, hat erneut 
alles wieder infrage geſtellt! Die Reſultate der 
größten militäriſchen Tugenden 41 Monate hindurch, 
den Preis verdienſtvollſter Arbeit und blutigſter 
Opfer! Es ſtellt uns erneut vor das beängſtigende 
Problem, das wir bereits gelöſt zu haben glaubten, 
und läßt uns einer äußerſt ſchwierigen Situation 
gegenüber. Anheimliches Jahr, Jahr der Ent⸗ 
täuſchungen, ein ſchwarzer Denkſtein wird dich in 
unſerem Gedächtnis verewigen! f 

Trotz dieſer düſteren Erfahrungen meint Herne 
im „Victoire“, im Jahre 1918 folgendes Programm 
verwirklichen zu können: Den Frieden werden die 
Mittelmächte haben, wenn ſie zuſammen mit den 
ſeit 1. Auguſt 1914 geſtohlenen Ländern die früher 
geknechteten Völker, die ihre Befreiung fordern, 
freizugeben anbieten. Den Frieden können ſie 
haben, wenn ſie Elſaß⸗Lothringen an Frankreich, 
das Trentino und Trieſt an Italien, Transſylvanien 
an die Rumänen, die ſerbiſchen Provinzen Öfler- 
reich⸗Ungarns an Serbien, Armenien an die Arme⸗ 
nier, Böhmen an die Tſchechen und Polen an das 
polniſche Volk zurückgeben; wenn ſie durch dieſe 
Anerkennung des europäiſchen Völkerrechts den Zu⸗ 
ſammenbruch des deutſchen Militarismus, dieſer 
proklamiert 
haben; wenn ſie ihre Niederlage anerkennen und 
fi der von uns repräſentierten internationalen 
Gerechtigkeit und internationalen „Gendarmerie“ 
unterwerfen und die Gründung der Geſellſchaft der 
Nationen möglich machten. Dieſen Frieden ver⸗ 
ſprechen wir ihnen für das Jahr 1918. 


Seitſchriſten. und Bücherschau. 


Schriften zur Tagespolitik. Heransge⸗ 
geben von der Konſervativen Schriftenvertriebsſtelle G. 
m. b. H., Berlin SW. 11, Beruburgerſtraße 24/25. — 
Die vor kurzem begründete Konſervative Schriftenvertriebs⸗ 
ſtelle, die u. a. mit ihren „Schriften zur Tagespolitik“ 
bedeutſame Probleme dem Verſtänduis der Maſſen näher 
bringen und der literariſchen Vertiefung und Vertretung 
der konſervativen Gedankenwelt ihre Aufmerkſamkeit widmen 


treten. Im Heft 1 „Die Konſervativen und der Volks⸗ 
ſchullaſten⸗Ausgleich“ von Herrmann⸗Friedersdorf, M. d. A. 
(16 S., Preis 30 Pfg.), rechnet der bekannte Führer in 
Lehrerkreiſen mit den gegen die Partei erhobenen Vor⸗ 
würfen gründlich ab und macht praktiſche Vorſchläge zur 
gerechten Verteilung der Schullaſten. Heft 2 „Der 
deutſche Wille zum Leben“ von Prof. Dr. Ludwig Lange⸗ 
mann, (80 S., Preis 1,50 Mk.) enthält 19 gläuzend ge⸗ 
ſchriebene, von überlegener Sachkunde zeugende Auſſätze 
über die dringendſten Gegenwartsfragen der inneren und 
auswärtigen Politik. Gründliche Vielſeitigkeit und der 
offene Bekeunermut, mit dem der Verfaſſer gegen alle 
rein verneinende Politik ſcharf umriſſene Stellung nimmt, 
machen das Leſen der packenden Schrift zu einem Genuß. 
Albert Arnſtadt. M. d. R., der weithin bekannte Agrar⸗ 
ſchriftſteller, weiſt im Heft 3 „Die deutſche Landwirtſchaft 
eine Siegesurſache“ (24 S., Preis 60 Pig.) gegenüber 
den vielen Angriffen auf die Landwirtſchaft gründlich und 
ſchlagend die gewaltigen Leiſtungen dieſes Berufsſtandes 
im Kriege nach. Heft 4 „Deutſche heraus!“ ein Weckruf 
des Siegeswillen von Willy Ohm (30 S., Preis 60 Pfg.) 
wendet ſich mit einem flammenden Aufruf an den Sieges⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Schwere Eiſenbahn unfälle.) In der 
Dienstagnacht iſt zwiſchen Kaiſerslautern 
und Homburg vor Station Bruchmühlbach bei 
ſtarkem Schneegeſtöber ein Urlauberzug auf einen 
Güterzug aufgefahren. Von den Inſaſſen des 
Urlauberzuges find nach den b'sherigen Feſtſtel⸗ 


verletzt worden. Hilfszüge gingen ſofort von 
Homburg nach Kaiſerslautern ab. Die Verletzten 
wurden im Lazarett untergebracht. — Aus Mag⸗ 
deburg wird vom 10. Januar gemeldet: Der 
verſpätet fahrende D⸗Zug 179 fuhr am 10. Ja⸗ 
nuar bei Ausfahrt aus dem Perſonenbahnhof 
Oſchersleben (Bode) auf den im Rangier⸗ 
bahnhof einfahrenden Güterzug 5111. Ein Be⸗ 
d'enſteter ſchwer, einer leicht verletzt. Vom D⸗Zug 
179 Maſchine und Packwagen entgleiſt. Beim 
Güterzug erheblicher Materialſchaden. Hauptgleis 
Magdeburg Halberſtadt vorausſichtlich 10 Stun⸗ 
den, Hauptgleis Halberſtadt Magdeburg 5 Stun⸗ 
den geſperrt. Perſonenverkehr wird unter Benu⸗ 
tzung der Nangiergleiſe aufrechterhalten. 

— . (.'. ——— ——— 


Letzte Nachrichten. 


paares eingeweiht. Der proteſtantiſchen Lie: 
bestätigkeit dient außerdem das alte Johan⸗ 
niterhoſpiz und die neue Kaiſerin Auguſte 
Viktoria⸗Stiftung auf dem Olberg. Die deut⸗ 
ſchen Katholiken ſchufen ſich in dem pracht⸗ 
vollen Benediktinerkloſter dormitio ſanctae 
Mariae in unmittelbarer Nähe des Grabes 
Davids und des Abendmahlzimmers, ſowie in 
dem vom Deutſchen Verein im heiligen Lande 
erbauten Hoſpiz vor dem Damaskustor eine 
Stätte für ihre dee und einn 
großartiges Unterkunftshaus für ihre Pilger. ichstags⸗Erſ 

Die ruſſiſchen, italieniſchen, franzöſiſchen und 3 en der geſtri 
anderen Hoſpize der Entente⸗Genoſſen find ſeit Bautzen, 12. 9 en ae 
Kriegsbeginn von der türkiſchen Heeresleitung uta Da. german 71 Br En 
für ihre Zwecke requiriert worden. für Kaufmann Pudor (fortſchr. Bpt.) 3521 Stims 
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„Meine Erlebniſſe in ruſſiſcher Ge 


der 


lungen 12 getötet und 87 teilweise ſchwer 


: Hollands Schiffsnerkufte. I 
Amſterdam, 11. Januar. Im Jahre 1917 
ſind inſolge von Schiffsunfällen 43 niederländiſche 
Fiſcherfahrzeuge verſoren gegangen. Dabei ſind 100 
Denken ums Leben gekommen. 


Frankreichs diplomatiſche Kriegführung. 
Paris, 12. Januar. Havasmeldung, Die 
Kammer beſprach geſtern de Interpellation über 
die diplomatiſchs Kriegführung. Marcel Cachin 
ſetzte auseinander, warum jeine Freunde Päſſe für 
Petersburg gefordert hätten. Die Männer, die 
augynblicklich in Rußland die Macht hätten, muß⸗ 
ten begreifliche Vorurteils gegen die franzöſiſche 
Nopublik haßen. Präſinent Wilſon habe ihrer Auf⸗ 
richtigkeit ſrine Anorkennung ausgeſprochen. Cachin 
ſchloß ſich dieſe Anerdennung an und hob die tat⸗ 
kräftige Haltung Trotzkis hervor. Cachin ſchloß: 
Ich Hoffe, daß die Regiyrung die Päſſe nach Ruß⸗ 
land nicht verwiigern wird, um zu erlauben, daß 
dire Mißyverſtändniſſe beſeitigt werden. Albert 
Thomas erſuchte die Regierung um eine Erklärung 
über die Kreegsziele der Alliierten, um Deutſch⸗ 
land in die Lage zu verſetzen, auf unſere unwandek⸗ 
baren Bedingungen der Gerchtigteit zu antworten. 
Einige ſeien ihrer Anſicht, daß es notwendig ſei, 
ene. Verbeſſerung ihrer Kriegskarte abzuwarten. 
Die Bedingungen ſeien unabhängig von der 
Krieg karte und dieſe jei günſtig genug, um ſie ins 
Auge faſſen zu können. Thomas erklärte darauf, daß 
als er in Rußland war, von Elſaß⸗Lothringen gy⸗ 
ſprochen und laut erklärt habe, daß das franzöſiſche 
Elfaß⸗Lothringen ein Wahrzeichen des verletzten 
Rochts ſei. Thomas bemerkte, daß die demokratiſche 
Bedingungen Deutſchlands Raum gewinnen und 
ſchloß mit der Aufforderung an die Regierung, 
die Macht dieder Idem nicht gering einzuschätzen. 
Darauf ergriff Miniſter des Auswärtigen Pichon 
das Wort zu eirse längeren Re, in der er u. © 
erklärto: Die Verweigerung der Päſſe für Peters⸗ 
burg iſt keine grurdſätzliche Frage, aber bei den 
Frage der Ausſtellung von Päſſen handelt es ſich 
darum, ob dieſe vorteilhaft iſt. Außerdem ift die⸗ 
ſes Verlangen in einer zu dunkſen Stunde ge ſtellt 
worden, als daß wir ihm Folge geben könnten. In 
der Tat wollen die franzöſi cen Sozialiſten ſich mit 
der maximaliſtiſchen Reg'srung und ihren Freun⸗ 
den einlaſſen. Nun, diefer Schritt war für uns 
voller Gefahren. Hätten wir ihn wirklich gemacht, 
jo hätten wir urſeren Anteil an der Vorantwor⸗ 
tung auf uns genommen. Wir ſind feſt entſchloſſen, 
dieſe Verantwortung nicht auf uns zu nehmen. 


Beſchlagnahme der Putilow⸗Werke. 
Petersburg, 11. Januar. Nach einer Neu 
termeldung haben die Volksbeauftragten die Be⸗ 
ſchlagnahme der Putilow⸗Werke wogen Verſchul⸗ 
dung der Erſellſchaft verfügt, und die der Inter⸗ 
nationalen Schlafwagengeſellſchaft wegen Wei⸗ 
gwung der Leitung, die Arbeit fortzuführen. 


Die Peſt in China. 

Schanghai, 1% Januar. Reutermeldung. 
Der Berichterſtatter der „Daily Naws“ meldet aus 
Nordchina, daß die Peſt innerhalb 6 Wochen 300 
Meilen fortgsſchrittsn und ber zits Traiynnanfn 
und die Eiſenbahn von Peking nach Hankqau ars 
neicht habe. Der Berschterſtattar arklä zt, daß der 
Gourg-22ur von Suigan ſich weigert, Vorkehrungs⸗ 
maßregeln zu geſtatten. 

Die Dienſtpflicht der Neutralen in Amerika. 
Waſhington, 12. Januar. Neutermeldung 
Der Schweizer Geſandte erzielte ein übereinkom⸗ 
men mit dem Staatsd partement, nach welchem 
Schweizer Bürger, welche jetzt in der Armee der 
Vereinigten Staaten dienen jollen, nicht zum Mili⸗ 
tärdienſt verbflichtet find, wenn He durch ihre die 
plomatiſche Vertretung Einſpruch erheben. Das 
Staatsdepartement kündigt jetzt an, daß dieſe Ve⸗ 
ſtimmung für alle Neutenken gelte. rl 


Berliner Börſe. 

Die Börſe beſchloß die Woche in der gleichen geſchäftsſtil⸗ 
len und luſtloſen Haltung, die ſchon feit längerer Zeit vor⸗ 
berrſchend war. In der Mehrzahl der zu ſchwankenden Kur⸗ 
fen gehandelten Papiere kamen Umfätze ncht zuſtande und 
wo dies doch geſch h. waren nur geringfügige Kursverände⸗ 
rungen zu verzeichnen Schwächer lagen Reinmetallattien, 
beſſer dagegen deutſche Kali Der Rentenmarkt war zumeiſt 
unverändert Ruſſiſche Renten und Prioritäten, ſowie auch 
Bankaktien notierten unter dem Eindruck des antikapiatliſtiſchen 
Vorgehens der ruſſiſchen Regierung niedriger 3 


Am fer dam, 10. Januar. Wechſel auf Berlin 45,70, 
Mien 29,25. Schweiz 51.50, Kopenhagen 71.75, Stockholm 
7820, Newport — London 11,01, Paris 40,70, — Ruhig. 


Dr — nn nn SL nenn | 
Waferhände der Meichſel. Grahe und Rehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


1 8 8 
KKK 


e fi ie den l 1 mts. ., Die Zitadelle Jerusalems el Kala genannt, men und für den Landtagsabgeordneten Uhlig der ö 
ede 1 5 ö an 11 85 b He unter die an der Stelle der alten Davidsburg erbaut | (Soz.) 6441 Stimmen abgegeben. 47 Stimmen find | Weſchſel bel Then = 
cher ae 0 a ' r ft Sei r ſein ſoll, hat heute nur noch Bedeutung als ungittig, 2 zeriplittert, Demnach hat zwiſchen Herr⸗ Jawichoſt . . 
f . = 5 aniſcher Herrſchaft beſſer Kaſerne. Von hier aus, am Jaffator vorüber, mann und Uhlig Stichwahl zu erfolgen. FR ER 4 
eben würden als unter der türkiſchen, von der gelangt man in die Jaffa⸗Vorſtadt, in der die Zakroczn . 1 
5 ja bekannt iſt daß fie allen andersdenkenden Europäer ihre Anſiedelungen haben. Hier be⸗ Hindenburg und Ludendorff in Berlin. Brahe dei Bromberg B.- Segel 68 2 
Set da ſetpf Dr er Ane DENE: a findet ſich u. a. das deutſche Konſulat, das Berlin, 12. Januar. Amtlich. Generalſeld⸗ ee bel Cramitau nn, „% f a 
Het beachteten latho ti chen 5 m 1 en Krankenhaus der Kaiſerswertherinnen, das marſchall von Hindenburg und Generalquartier⸗ 5 
Deutſchl 1 n Perſönlichkeit in deutſche Feldlazarett, die deutſche Feldpoſt und meister Ludendorff ſind heute Vormittag in Berlin Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

eutſchland angeregte Plan, die heilige die verhältnismäßig kleine Zahl der ganz |eingekeoffen. vom 12. Januar, früh 7 Uhr. ar | 


Grabeskirche zu lateiniſieren, nicht die Zuſtim⸗ 
mung der Türkei gefunden, während die deut⸗ 
ſchen Proteſtanten ſich überhaupt jeden An⸗ 
ſpruchs auf die heilige Stätte begeben haben. 
Ihr Intereſſe an Jeruſalem beſchränkt ſich 
auf den Muriſtan, auf dem in alter Zeit die 


minderwertigen Gaſthöfe Jeruſalems. 


Hinter 
der Jaffa⸗Vorſtadt ſteht dann noch als ein 
ſchönes deutſches Wahrzeichen das Schnellerſche 


Italiens Eiſerſucht. 
Bern, 11. Januar. „Corriebe 


d'Stalia“ 
Waiſenhaus, eine Muſteranſtalt in herrlicher ſchreibt zur Botſchaft Wilſons: Während die Aus⸗ 


Lage und von hoher deutſcher und pädagogiſcher führungen Llond Georges wohl den Anfang einer 
Klärung in den gegenſätzlichen politiſchen Strö⸗ 


Barometerſtand: 755,5 mm 

Wafſerſtand der Weich ſel: 0.94 Meter. 

Lufttemperatur: — 3 Grad Cellſius. 

Wetter: trocken. Wind: Weſten. : - 
Vom 11. morgens dis 12. morgens föchſte Temperatur 

— 0 Krad Celſius. niedrigſte — 5 Hrad Celſius. 25 

SSD —— —— 


7 


Wetterauſage. 


Herbergen und Krankenhäuſer des Johanniter⸗ Bedeutung. | 
ordens ſtanden und deſſen Oſthälfte bei Gele⸗ 
genheit des Beſuches des preußiſchen Kron⸗ 5 
wu 5 als ga des 5 an die 2 wu 8 die Berge sehen, 85 

rone Preußens kam. 1898 wurde dann an er Strom zur Quelle ſtrebt: als Llond George, ſodaß matt v erſtehen möchte, die 
biefer Stelle die deutsche Erleſerkinche erbaut Adi deln f dd ld laslſcen Mufpehi üben heinlic zun Schaben 
und Eur Teilnahme des deutſchen Kaiſer⸗ Ernſt von Wildenbruch. Italiens unterſtützt 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 13. Januar! 
Wolkig. milder. Ni derſchläge. 8 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Sonntag nach Epiph. den 13. Januar IE. 


Meuſlädtiſche evangeliſche Kirche. Der Gottesdienst fäh 
wegen d —— en Superintendenten Waubke aus 


mungen eingeleitet hätte, wers; die Botſchaft Wil⸗ 
ſons wahrſcheinlich entgegengeetzte Wirkung aus⸗ 
üben. Wilſon habe ſich hinſichtlich der italwniſchen 
Bestrebungen noch einſchränkender ausgesprochen 


Deutſche Worte. 


. 


2 Ehingen für Haul⸗ u. ruhen, Maſchinen⸗Arbeiter, 


1 Tiſchl lergeſt Im 
n e Nopparte SUR Eiiperruße D_ 0. 


Fluchen Beſchäftigung auf einem Gut. 


unter 1. 86 an die Geſch der „Preſſe“ ] Stanistars Lewanndew t 11, 


Heute Vormittag um 11 Uhr verſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden 
unſer lieber Vater, Großvater und Onkel, der Rentier 


Wilhelm Albrecht 


abend 


im Vereinszimmer des Artushofes. 


Der Vorſtand. 1. Verleſung einer Botſchaft 
Thorn⸗Mocker den 11. Januar 1918 N 


Richard Albrecht und Frau, 
Bruno e d Re], 3. Zt. im SDR 
5 und 5 Enkel. 


Die Beerdigung findet am Montag den 14. d. Mts., 3 Uhr nachmittags, von 
der Leichenhalle des St. Georgenkirchhofes aus ſtatt. 


Verſammlung herzlich eee 


d <= 13. Jau., 7 7 8 Uhe: 
Ermäßigte Preiſe! Zum. letzten male! 


Die Czardasfürstin. 
Abends 71. Uhr: Neu einſtudiert! 


Neuheit! Die erfolgreiche Schwankoperette! 


— 7 ihre Wirkung 
Alma se 0 mit 125 neuen, zumteil 


nahme bittend, an 
Zlotterie den 12. Januar 1918 


Clara Grams, geb. Gibbat, 
Benno Grams, z.-Zt. im Felde, 
Horst Grams, 

Fritz Grams. 


Die Beerdigung findet am Dienstag den 15. Januar, 
nachmittags um 3½ 2985 BR dem evang. Friedhof in. 
Zlotterie ſtatt. 


Sonntag den 13. Januar 1918, mittags 1—3 Uhr: 


===> (Calel-Musik, == 


abends von 6-10 Uhr: 


 Wohltätigkeits-Konzert, 
Ziegelei-Park. 


Sonntag den 13. Januar 1918: 


Großes Etreichlonzert. 


ER Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 30 Pfg. 5 
Bi. . Hochachlungsvol &. Behrend. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 13. Januar: 


Großes Streichkonzert. 


Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
— —————— — œ—— uᷓ— 
< = = 
Sonntag den 13. Januar: 


Großes Streich⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. Ende 10 Uhr. 


* a Grü nhol. 


Sonntag den 13. Januar ee 


Unterhaltungsmuſik. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. 
Guter Kaffee, en Bier, gute billige Weine. 


Sonntag den 18. Ja 13. 


Für die zahlreichen Beweiſe wohltuender Teil⸗ 
nahme und die ſchönen Kranzſpenden, ſowie für die 
tröſtlichen Worte des Herrn Pfarrexs Schönjan 
am Sarge unſerer teuren Entſchlafenen, ſagen wir 
auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. 
Stewken den 12. Januar 1918. 

; Die trauernden Hinterbliebenen: 


Gustav Gehrmann gls hall. 
‚ 5 i nebſt Kindern. 


Geſangs⸗ und 


2 J Anfang 4 Uhr. 


e a gew. 
Angebote unt an die 
n der „Bieſſe“. 


n 


oder 


zu baden, 0 
D b KI, 
töuigl. e g ⸗Einunehmer, Stellmacher 
Thorn, e 3 8 ſofort geſucht 
platz, Feruſprecher K 288 5 
asimir Walter. 
Jerreiſe Tiſchlergeſellen 


Br. Goldschmidt” Tiſchlerlehrlinge, 


ale 
preuß. & 
82 der am 12. und und 183. Februar 


1015 ſtattfindenden Ziegung der 2. Klaſſe 
287. 1 4 RB 


1 


Dir.: 


Neu! 


Bunte Bühne Bürger garten. 
Sonntag den 13. Januar 1918, nachm. 4 8 2 


Auftreten zum letztenmale! 
Stadtgeſpräc ch! — Stadtgespräch! ! 
(Cͥͤ IE . RUE ENTE BEIDE ET ELTERN 


Kamille Mayer, 
der Ger Emune, der Unübertre fiche. 


7 ron = 


| mit etwas Gactenland oder in einer 
Gartenoilla. 
|, 0 80 unter 8. 107 an die Ge 


I Heizer⸗Maſchiniſten 


Wer erleilt polniſchen ſtellt ſofort ein 


Konverſattonsunterricht? e Carl Pidun, f 


Angebote mit Preis unter X. 98 — Thoru⸗ Mucker. 
an die Geſchäftsſtelle der e 


1 T möhllee Zinme 


in der A ſtadt ven einzelnem Herrn 
fü; längere Zeit zu mieten geſucht. 


Angebote Voſtſchließfach Nr. 16. 


Ein mon] Zimmer 


| kofart: geſucht, evil mit Pe ſien 94 


1 1 8 
ieee 
. 


iini in 1 ghie? a fofort dauernde Yefchäitintna bei Die Todesfahrt mit dem Fahrrad und Pa⸗ 


rademarſch mit Stelzen an den Füßen auf 
dent eee Bier durch den Saal. 


f Maria Wars Siuller, I 7 


122 


„See junge Sele „„ ötilenegehilien en 


Angebote unter F. 106 an die Ge Eissun. Breiteſtraße 5. „ Angelote unter .. 4% an Die 
Ihäfisfiele der „Brei“. - guipfehle und ſuche in ihrer Originalſzene „Der Liftiunge“. n 


Außerdem: Zahn⸗Kraft⸗Akt. Jauberfünſte, Zuft⸗ 
und Part. ⸗Gomnattik. Der Mann mit der eiſernen 
Jauft. Zirkus⸗Uni⸗ u und e 

auer Vorſt' v. Kl. Eintrittspreiſe. 


i zu ſeder Zeit für Hotels, Reſtaurants: 

Fräulein, Land» Wirtimten, Koachmamſell, Stützen, 

mit Schreibmaſchine und Stenographie Büfettfräulein, Verkäuferinnen. Stuben⸗ 
vertraut, der deulſchen und polnijhen | mädchen, Köchſunnen. Mädchen für alles 
Sprache mächtig, ſucht zum 15. 1. 18 Kellnerlehrlinge, Hausdiener Kutſcher, 
oder ſpäter paſſende Stellung. Angebote Gärtner und Laufburichen. 


Ein kleines Mädchen. 8-12 Jahre, 
aus beſſerem Hane, als 


Spielfreundin 
ö gras Themas, Breiteſiraße 36. 2 


15 . u Aamumg —. 3 


D EEE PUT IT, CT Tr gewerbsmäßiger Giellenverinittler, 
Gebildetes, dal. Fräulein, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernpr. 52. 

das Haushalt und Küche verſleht, ſucht 7 

Stellung als Hausdame oder Stütze Emp fehle: 

. evtl. nur gegen] Kinderfrl., Sa e auf Güter. 

enge Angelika Kobusinski. 

Meldungen erbeten unter D. 104 gewerbamähige eee, 

an die Geſchäftsſtelle der „Proſſe“ Thorn. Ellfabethſtrade g. 


* 


—— irmgende, junge Dame 


ſſere Frau mit einem Kinde ſucht aus gutem Hauſe ſucht die Bekanntſchaft 


iſch len Br, 4 
delt fofot ein kleine Wohnung i 


A. Schroeder. Tiſchlermeiſter, bis 20 Mf. von ſofork oder 1. April. uſchriften unter ©. 108 an die 
horn, Coppernikusſtraße 41. Gefl. Angeb. b an Reimann. Lindenftr.49. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 
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Preussischer Hot, 


Teleph. 944. Culmer Chauſſee 53. Teleph. 944, 


Große Militär- U. ee 


Wieder ⸗ Auftreten n 


Paul Geldler“ !! 


der jo beliebte Weges eee vom ar „JJ 
er 


Alfonso, der Einbrecher⸗König. 


Man muß ihn geſehen haben. 


Ren! _Wolf-Goldier, Neu! 
— Sowie das neue Januar-Pragramm. 


5 Außerdem 2 Schlager⸗Burlesken: 1 
2. Das Modell. 2 auiier, 1 At. 
Einer will heiraten. Burleste, 1 Akt. 


Nur ep at ſichert Platz! 


* Nellie ee e 
der große, Be Barieie-Shiel- 
an 


Anfang wochentags 6 Ahr, e 3 Ahr und abends 
7 * 


3 N 
Die urgemütliche Weindiele 
: in eröffnet. 


U. b. J. Helen. Deutſche Daterlandspartei, 


Mittwoch, 45 Fanuat 1918. Areisverein für Thorn Stadt und Land. 
Haupt» Berfammlung Mitgliederverjammlung 


7 85 1 Rage A am Sonntag den 20. Januar, vormittags 12 Uhr, 
ee ee enen im großen Saale des Artushofes. 
2. berich 
im vollendeten 76. Lebensjahre. i Er 3. Se Tagesordnung: 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille Teilnahme bittend, an des Vorſtandes. 


2. Anſprache des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Hasse. 
3. Annahme einer Entſchließung. 


Unjere Mitglieder und Freunde unſerer Sache werden zu dieſer 


Der Verſtand. 


Dr Taler 


— — — — — 
Pension Schöller. Montag den 14. 8 0 5 1918, um 7 Uhr, 
Dienstag. 15. Jauuar. 71]. Uhr: im Artushof: 


bie Die dn der, . ä Vortrag: Kapitänleutnant van Bebber 


Unſere U-Boote und 


auf England, 


farbigen Lichtbilder. 


7 Aus dem Inhalt: 
: 5 1. Teil: Die Entwickelung unſerer U⸗Boote während des Krieges. 
Freitag den 11. Januar, morgens 3½ Uhr, Günther Mau 92 Ein Gang durch die Räume eines U⸗Kreuzers. Die drahtloſe 
verſchied nach qualvollem, mit Geduld getragenem grüßen als Verlobte. 8 Station und die be n be Schnell und Gefahr⸗ 
Leiden mein lieber, guter Mann, der treuſorgende / Dresden, Penſau 00 1 850 1 59 5 der Leiſtungs⸗ und Seefähig⸗ 
f 2 N 4 eit der Boote ekordreiſen 

Vater unſerer Kinder 182 Sonntag ben 15 Januar 1918. 4 2. Teil: Die Berechtigung des verſchärften U⸗Bootkrieges. Amerika 
Ssscessesessesssescesssssessseesseess am 6. 12. 16 entſchloſſen zum Kriege. Die neuͤeſten Rechts⸗ 
— — = £ 1 a und 10 . and a des Spe Die 
: ; aktik der Boote innerhalb und außerhalb der Sperrzonen. 
I NN IN 1000 \ Artushof. 2 Perlen b Abweh 175 dan der e nd d Hr 
: erleumdungen wehrmaßnahmen der Entente und die Ge 
915 Sonntag den 13. Januar, von — Ahr: DER Br 5 a u de a un e 0 5 
im 57. Lebensjahr. — — irkung des U⸗Bootkrieges auf den Frachtraum und Englands 
jah 2 ; De Tafelmusik. 8 — wg Handel. Das Leben in London. et unser U⸗Bootkrieg 

Dieſes zeigt in tiefem Schmerz, um ſtille Teil⸗ a zum Siege? 


SHE ne 200 21 Walter Lambeck. Eintritts⸗ 


Schwarzer Adler. 


Januar 1918: 


in 


Tanz⸗Duett. iS 


Anfang 4 Uhr. 


. 5 ul Goldler. 


Ken! 


Aleine, OAruinige 
Aandtafce 


am Freiin ig nachm., Inhalt ſchwarz. Porle⸗ 
monsaie, Knerfer mit Futteral uſw., auf 
dem B ge Thorn IV, Schulſteig bis 
Leibitſchertor verloren. Gegen Belohn. 
in d. Geſch. der „Preſſe abzugeben. 


Eine ſilberne 


Ainderarmbandußhr verloren. 


Gegen Belahnung abzugeben 
Rogalla. Ulanenſtraße 4. 


„Laäglicher Kalender. 


F 
me 8 8 8 K 
e 
d e e 80 
Janntar 7871 {8 116 | 12.1185 19 
20 21222324 25 26 
l — 
Februar 5 11 2 
34 5 7 3 
11 04 % „ „ 16 
17 18 19 20 25 22 2 
24 5 26 27 28 — — 
März — — 2 6 ı[ 2 
3 45 6 73 8 
1911 42 18 1415 16 
17 18 15 202122 25 

Hierzu zweites Blatl. 


Ht. II. 


ie 


RE eee eee eee 


Fur Loge in Rußland. 
Annullierung der ruſſiſchen Anleihen? 
Der Petersburger Korreſpondent: des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ meldet vom 8. Januar, daß 
die Volkskommiſſare beabſichtigen, in den nächſten 
Tagen ein Dekret zu erlaſſen, durch das die 
ruſſiſche Nationalſchuld annulliert wird. Der 
Korreſpondent erfährt, daß das Dekret folgende 
Verfügungen enthalten wird: 1. Alle Anleihen 
und Zinsſcheine, die im Beſitz von Ausländern 
im Auslande oder in Rußland ſind, ſind ungil⸗ 
fig. 2. Die Anleihen und Zinsſcheine im Beſitze 
ruſſiſcher Untertanen, die mehr als 10 000 Rubel 
Kapital beſitzen, find ungiltig. 3. Anleihen und 
Zinsſcheine im Beſitz ruſſiſcher Untertanen, die 
ihr Kapital in ruſſiſchen Anleihen angelegt haben, 
die 10 000 Rubel nicht überſchreſten, werden 
mit 5 Prozent vom Nominalwert verzinſt und 
denen, die 10 000 Rubel beſitzen, werden drei 
rozent ausgezahlt werden. 4. Arbeiter und 
Bauern, die ruſſiſche Anleihen oder Schuld⸗ 
ſcheine im Werte von 100 Rubeln beſitzen, kön⸗ 
nen dem Staat für 75 Prozent des Nominal⸗ 
wertes verkaufen, die, welche 600 Rubel beſitzen, 
zu 70 Prozent. 
Ein weiterer Erlaß des Rates der Volks⸗ 
kommiſſare ordnet die Einſtellung der Bezahlung 
von Koupons und Dividenden an. Die Bezah⸗ 
lung von Koupons iſt bis zum Erlaß einer 
neuen Verfügung verboten. Der Handel mit 
Aktien und Obligationen iſt bei Strafe der Ein⸗ 


ziehung der Immobilien verboten, 


Kaledins Niederlage. 

Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 
det: Die kräftigen Bemühungen, die Macht der 
Sowjets zu ſtürzen, haben keinen Erfolg. Du ⸗ 
to w wurde geſchlagen und ergriff die Flucht. 
Er wird von Abteilungen revolutionärer Solda⸗ 
ten und der Roten Garde verfolgt. Die Trup⸗ 
pen Kaledins zogen ſich nach mehreren Nieder⸗ 
lagen zurück. Der Arbeiter⸗ und Soldatenrat in 
Roſtow iſt in Freiheit. Die Donkoſaken find 
gegen Kaledin eingenommen. Kaledin verſucht, 
den Rückzug anzutreten. Seine in Richtung auf 
den Don abgeſchickten Truppen kehren um. Die 
Enthüllung der verbrecheriſchen Beziehungen 
zwiſchen Rada, Kaledin, Franzoſen und Ameri⸗ 
kanern öffneten dem Volke die Augen über den 
verruchten Handel, der mit dem Blute der ukrai⸗ 
niſchen Arbeiter, Soldaten und Bauern getrieben 
wurde. Die Macht der Sowjets gewinne an 
Einfluß. Der ukrainiſche Kriegsminiſter Pet⸗ 
lura reichte fein Nüdtrittsgefu ein. & 


Kämpfe in der Ukraine. 

Die Petersburger Telegraphenagentur mel⸗ 
det: Abteilungen der Bolſchewiki nahmen die 
Stationen Debalzewo, Smorowski und Seme⸗ 
SSS mm nn nn — ñ̃ ͤ K ͤ—-k—ö 


wei Jahre 
deutſche Arbeit in Ober⸗Oſt. 


Von Alfred Bratt. N 
r (Nachdruck verboten.) 


Die geiſtige Koſt. So 
Die Kriegsverwaltung des Beſetzungs⸗ 
gebietes Ober⸗Oſt, von deren Wirken wir we⸗ 
nigſtens in den Hauptzügen ein Bild zu geben 
ſuchen, hat ſich keineswegs nur rein praktiſche 
Aufgaben geſtellt, d. h. Aufgaben, die nur dem 
Verwaltenden und auf dieſe Weiſe höchſtens 
indirekt auch noch dem in unſere Macht gelang⸗ 
ten Boden und ſeinen Bewohnern nützen ſollen. 
Neben der rein praktiſchen wird vielmehr in 
ſehr ausgedehnter, ſtets mühevoller und viel⸗ 
fach opferreicher Weiſe eine Arbeit geleiſtet, 
die ſich lediglich von idealen Standpunkten 
leiten ließ. 
Ein Muſterbeiſpiel für deutſche Kultur⸗ 
arbeit auf rein geiſtigem Gebiete ſtellen Schul⸗ 
und Preſſeweſen in Ober⸗Oſt dar. 
Alle wichtigen Richtlinien der Verwaltung 
von Litauen, Kurland und Bialyſtok⸗Grodno 
wurden bekanntlich von Hindenburg und 
Ludendorff perſönlich gegeben, unter ihrer ſtets 
wachſamen und ratenden Leitung fand de 
Ausbau ſtatt, und zwar gilt dies für militä⸗ 
riſche wie für zivile Beſtrebungen, für ſanitäre 
Maßnahmen, für die wirtſchaftliche Reorgani⸗ 
ſation, für die Wohlfahrt und endlich auch für 
das Bildungsweſen, das ja in dem von der 
altruſſiſchen Regierung arg vernachläſſigten 
Völkergemiſch der Weſtprovinzen alles eher als 
auch nur auf einer beſcheidenen Höhe war. 
Um zu zeigen, was in dieſer Beziehung in⸗ 
mitten von hunderterlei Schwierigkeiten, in 
ſtändigem Kampf gegen den Mangel an Be⸗ 
helfsmitteln geſchaffen wurde, müßte man am 
beſten den Leſer in irgend eine Volksſchule 
des Ober⸗Oſt⸗Gebietes führen, in Grodno oder 
Wilna, oder auch in eine Schule in einem 


1 


Horn, Sonntag den 13. Januar 1018 


Dreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


nowka. Aus Kiew wird gemeldet: Der Wi⸗ 
derſtand gegen die Rada wächſt. Unter den 
Truppen der Hauptſtadt herrſcht große Erregung. 


Auch eine unabhängige Don⸗Republik? 

Aus Roſtow wird gemeldet, daß in dieſen 
Tagen die Verkündigung einer unabhängigen 
Republik der Dongegend erfolgen wird. Bei der 
Kabineitsbildung wird Kaledin vermutlich 
den Vorſitz und das Kriegs⸗, Seler das Juſtiz⸗, 
Agekeff das Unterrichts⸗„ Paramamoff das Hans 
delsminiſterium übernehmen und Bogajewski 
Siaatskontrolleur werden. N 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kronprinz über den Frieden. 

Der Freie Ausſchuß für einen deutſchen 
Arbeiterfrieden, der in Bremen ſeinen Sitz 
hat, richtete an den Kaiſer, den Kronprinzen und 
Hindenburg eine längere Depeſche, in der er 
einen Frieden fordert, „der den Arbeitern in 
Deutſchland Brot und Verdienſt für ewig ſichert 
und ſie nicht zwingt, auszuwandern und Kultur⸗ 
dünger anderer Völker werden.“ Darauf ging, 
wie die „Weſer⸗Zeitung“ meldet, vom Kronprin⸗ 
zen folgende Antwort ein: „Es liegt keine 
Veranlaſſung zu den angedeuteten Beſorgniſſen 
vor. Dem freien Ausſchuß für einen deutſchen 
Arbeiterſrieden glaube Ich vielmehr verſichern zu 
können, daß die deutſche Reichsleitung die hel⸗ 
denmütigen Taten von Heer und Marine auch 
durch einen guten, ehrenvollen Frieden zu krönen 
wiſſen wird, einen Frieden, der den deutſchen 
Arbeitern unter glücklichen Lebensbedingungen 
die freie Entfaltung ihrer Kräfte auf deutſchem 
Boden gewährt und erhält.“ ; 


In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
wurde ein Zentrumsantrag betreffs Schließung 
der Leichenverbrennungsanſtalten gegen die 
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten 
angenommen. 


Der gewaltige Zufluß in den deutſchen Spar⸗ 
kaſſen 5 


hat angehalten. Im November betrug der Zu⸗ 
wachs nach dem Amtsblatt des deutſchen Spar⸗ 
kaſſenverbandes, „Die Sparkaſſe“, nicht weniger 
als 300 Millionen Mark gegen 100 bezw. 115 
Millionen Mark im November 1916 und 1915. 


Seit Beginn des Jahres 1917 betrug der Ge⸗ 


ſamtzuwachs 3300 Millionen Mark gegen 2300 
bezw. 2330 Millionen Mark in der gleichen Zeit 
der beiden Vorjahre. 


In der franzöſiſchen Kammer 
interpellierte der ſozialiſtiſche Deputierte Jo⸗ 
bert die Regierung über die „Antaten“ der 
Zenſur in der Provinz. Clemence au ers 


Zeit und im Kriege auf fremdem Boden er⸗ 
reicht werden könnten. 

Die Antwort auf dieſe Frage aber müßte 
dahin gehen, daß der Verwaltungskörper in 
weiteſtgehendem Maße ſich gerade die Fürſorge 
für die geiſtige Koſt angelegen ſein ließ; denn 
es ging der deutſchen Betrachtungsweiſe ganz 
einfach wider den Strich, die Jugend monate⸗ 
oder beſſer jahrelang ohne geregelte Erziehung, 
den Durchſchnitt der Erwachſenen ohne die ele⸗ 
mentaren Mittel geiſtiger Zerſtreuung und 
Belehrung zu laſſen. Si 

Man kann auch im Guten zu weit gehen, 
und gerade dies iſt früher und bei anderen Ge⸗ 
legenheiten oft der Fehler deutſcher Verwal⸗ 
tungen geweſen. In dem Beſtreben, möglichſt 
ſchnell und möglichſt gründlich dieſe oder jene, 
an ſich 1 zu begrüßende Kultivierungs⸗ 
arbeit zu verrichten, ſtieß man nicht ſelten 


gegen alte Sitten und überlieferte Gebräuche, 


und da außerdem die Menſchheit gerade dort, 
wo ſie bildungsbedürftig iſt, ſich nicht durch 
übermäßige Arbeitsluſt im geiſtigen Sinne 
auszeichnet, konnte man vielfach Undanf, zu: 
mindeſt wenig Gegenliebe ernten. Dieſer 
Fehler wurde einſt in überſeeiſchen deutſchen 


Kriegsverwaltungsgebieten erfreulicherweiſe 
nirgends wiederholt. Man richtete in ganz 
Ober⸗Oſt das Schulweſen von Grund auf neu 
ein, man erzog nicht nur Schüler, ſondern bil⸗ 
dete auch Lehrkräfte heran, — all dies aber 
ohne Einführung des allgemeinen Schul⸗ 
zwanges. Denn hier hielt man ſich an den 
Grundſatz, daß Sprachen, Sitten und Gewohn⸗ 
heiten, wo irgend möglich, unangetaſtet bleiben 
ſollten. Wenn trotzdem viel, ſehr viel erreicht 
wurde, jo muß es unter den geſchilderten Um⸗ 
ſtänden und Vorbedingungen gewiſſermaßen 


plizierten wie wichtigen Apparates. 
Kolonien gemacht, er hat ſich aber in den⸗ 


widerte, er habe Jobert im allgemeinen Genug⸗ 
tuung gegeben und ſei mit ſeinen Kritiken ein⸗ 
verſtanden. Einige Deputierte, darunter Pon⸗ 
cet beſchwerten ſich über die Propaganda gegen 
das Parlament in der Armee und im Lande, 
die ſchwere Verſtimmung gegen das Parlament 
hervorgerufen habe. Jean Bon führte aus, 
durch die Campagne gegen das Parlament ſei 
ein unglaublicher Zuſtand geſchaffen worden. 
Höhere und ſubalterne Offiziere verbreiteten in 
der Armee die unglaublichſten Gerüchte über das 
Parlament. Die Rechte der Kammer proteſtierte 
gegen die Ausführungen Jean Bons, der weiter 
erklärte, daß an der Front nur republikaniſche 
Anſichten nicht verbreitet werden dürften. In 
der Armee beſtehe eine regelrechte antirepubli⸗ 
kaniſche Campagne. Renau del fragte, warum 
Zeitungen, wie die „Humanits“, an der Front 
verboten worden ſeien. Das große Hauptquar⸗ 
tier laſſe eine Unterſuchung vornehmen über die 
Zeitungen, die von den Soldaten geleſen werden 
dürften. Ferner proteſtierte Renaudel gegen die 
Verleumdungen der ſozialiſtiſchen Parteien und 
gegen die Unterſuchungen, die hinſichtlich der 
vorjährigen Frühjahrsmeutereien vorgenommen 
würden. Clemenc ea u erwiderte, er ſtimme 
mit den Ausführungen der verſchiedenen Redner 
überein, wünſche aber, daß man ihm Tatſachen, 
nicht Allgemeinheiten vorbringe, damit er han⸗ 
deln könne. Die Kammer vertagte ſich ſodann 
auf heute zur Beſprechung der Interpellationen 
Pat, e und die äußere Politik des Ka⸗ 
inetts. 


Der König von England 


verlieh dem Kaiſer von Japan den Grad eines 


Feldmarſchalls der britiſchen Armee. Der Mikado 
ernannte dafür den König von England zum 
Feldmarſchall der japaniſchen Armee. 


Das engliſche Oberhaus 


genehmigte mit 134 gegen 69 Stimmen das 
Frauenwahlrecht. 


Neue Intrigen der Entente. 

Zur Nachricht, daß Frankreich Finnland an⸗ 
erkennen will, erklärt „Popolo d'Italia“, die 
Entente müſſe nur alle diejenigen Teile Ruß⸗ 
lands, die ſich von den Maximaliſten losſagen, 
unterſtützen. Bei den Akrainern iſt es mit 
dieſer Taktik bekanntlich verſucht worden, dem 
Anſchein nach aber ohne Erfolg. 


Ein indiſcher nationaler Kongreß 

iſt nach engliſchen Blättern am 26. Dezember in 
Kalkutta eröffnet worden. Es waren 4000 Ab⸗ 
geordnete erſchienen, und es herrſchte große Be⸗ 
geiſterung. Mrs. Beſant, die den Kongreß 
eröffnete, verlangte die ſofortige Annahme eines 
Geſetzes durch das engliſche Parlament, durch 


das Indien eine Selbſtregierung nach auſtrali⸗ 


ſchem Muſter gewährt wird. Mrs. Beſant 


— 


— 


30. Jahrg. 
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ſagte: Indien liege nicht länger auf den Knien, um 
Wohltaten zu erbitten. Es verlange Rechte, 
dies ſei die Freiheit, für die die Alliierten kämpf⸗ 
ten, dies ſei die Demokratie und der Geiſt der 
neuen Zeit. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Januar 1918. 


— Exzellenz Wahnſchaffe, der frühere Chef 
der Reichskanzlei, hat die zeitweiſe Vertretung 
eines Etappen⸗Kommandanten im Weſten über⸗ 
nommen. ER 

— Der im Alter von 72 Jahren verſtorbene 
preußiſche Landtagsabgeordnete Jordan v. Krö⸗ 
cher war von 1898 bis Januar 1912 Präſident 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Er wurde 
1846 in Ifenſchnibbe geboren, ſtudierte in Berlin 
und Göttingen die Rechte und machte die Kriege 
1866 und 1870-71 mit. Er nahm als Leutnant 
bei den 1. Garde⸗Dragonern an der Attacke von 
Mars⸗la⸗Tour teil und wurde hier und ſpäter 
bei Sedan verwundet. Später widmete er ſich 


der Bewirtſchaftung ſeiner Güter Vinzelberg und 


Vogtsbrugge. 1889 wurde er Hauptritterſchafts⸗ 
direktor der Kur⸗ und Neumark. Seine parla⸗ 
mentariſche Laufbahn begann Jordan von Krö⸗ 
cher ſchon mit 33 Jahren, indem er 1879 für den 
Wahlkreis Salzwedel Gardelegen ins preußiſche 
Abgeordnetenhaus für die Wahlperiode bis 1882 
entſandt wurde; dann kehrte er 1888 ins Abge⸗ 
ordnetenhaus zurück. Die Oppoſition der ſozial⸗ 
demokratiſchen Gruppe veranlaßte ihn, 1912 das 
Präſidium niederzulegen, das nun Graf von 
Schwerin⸗Löwitz übernahm. In den Reichstag 
war er 1898 eingetreten und gehörte ihm bis zu 
der 1913 erfolgten Ungiltigkeitserklärung ſeines 


Mandats an. Die konſervative Partei verliert in 


ihm einen ihrer beſten Führer. 
B t.... 


Ausland. 


Görz, 10. Januar. Die Mutter Kaiſer Karls 
Erzherzogin Maria Joſepha, beſichtigte die Stelle 
am Wildbach Torre bei Ruda, wo der Kalſer 
bei feiner Reife an die Front in ſchwere Lebens⸗ 
gefahr geraten war. Zur dauernden Erinnerung 


an die glückliche Rettung des Monarchen ſoll 


dort eine ſchlichte, dem Ordenscharakter ange⸗ 
paßte Gedächtniskapelle errichtet werden. 
5„»„ł[ů¶U—ł —ͤ—— . o-ͤ—ꝝ bub 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 10. Januar. (Die heutige Stabtver 
ordnetenverſammlung,) die erſte im neuen Jahre, 


wurde vom Vorſteher, Herrn Zuckerfabrikdirektor 


Dr. Jacobſon, mit einer Begrüßungsanſprache er⸗ 
öffnet. In das Büro wurden wiedergewählt Zucker⸗ 
fabrikdirektor Dr. Jacobſon zum Vorſteher, Gym⸗ 


naſialdirektor Remus zum Stellvertreter, Kaufmann 


Unermüdlicher Eifer und die Kunſt, ſich in 
die Eigenart des Landes einzufühlen, haben 
dazu geführt, daß man von einem ganz außer⸗ 
ordentlichen Aufſchwung des Schulweſens unter 
der deutſchen Kriegsherrſchaft ſprechen kann. 
Als Beiſpiel mag der Verwaltungsbezirk 
Wilna dienen. Hier gab es vor Kriegs⸗ 
ausbruch insgeſamt ungefähr 550 Schulen, 
gegenwärtig ſind deren bereits 790 eingerichtet, 
darunter 5 mittlere und 15 höhere Lehr⸗ 
anſtalten. Wenn die vorliegenden Pläne ſich 
ohne beſondere Widrigkeiten ausführen laſſen, 
wird es zu Beginn des Jahres 1918 in Litauen 
900 Schulen geben, die von 90—100 000 Kin: 
dern beſucht werden. Während nach der letzten 
ruſſiſchen Statiſtik vor Kriegsausbruch ar 
rund 5500 Bewohner eine Schule kam, hat ſich 
das Verhältnis unter der deutſchen Herrſchaft 
um 50 Prozent gebeſſert, da man jetzt bereits 
a je 2500 Einwohner eine Schule zählen 
ann. 1 


Ein wahres Kunſtwerk iſt die Preſſe⸗ 
organiſation im Gebiete Ober⸗Oſt geworden. 
Hier galt es die Schaffung eines ebenſo kom⸗ 
Jedem 
Laien, der die Bedeutung der Preſſe als Agita⸗ 
tionsmittel im guten und böſen Sinne wäh⸗ 
rend des Krieges einigermaßen zu beurteilen 
Gelegenheit hatte, wird einleuchten müſſen, 
daß die Einrichtung des Preſſeweſens in einem 
beſetzten Lande ein ungeheuer verantwortungs⸗ 
volles Unternehmen iſt. In Ober Oſt, wo ſich 
um die Leitung des Preſſeapparates ein ganzer 
Stab von Preſſeleuten in feldgrauem Rock und 
von Offizieren auf Redaktionsſtühlen unter der 
geſchickten Führung des Hauptmanns Bertkau 
Verdienſte nicht zu überſehender Art erworben 
hat, ſind die heute beſtehenden Verhältniſſe 


doppelt zählen. Man hatte es mit einer ver⸗ ſchlechthin als muſterhaft zu bezeichnen. U 


wirrenden Vielheit von Anterrichtsſprachen zu 
tun, man muß lettiſche, litauiſche, polniſche, 


Dorfe. Er würde hinſichtlich der Räume, der rutheniſche und jüdiſche Schulen unterhalten. 
Lehrmittel uſw. einen überraſchend „weſtlichen“ und dabei auch noch ſtets bedacht ſein, daß keine 
Eindruck gewinnen, und wenn er Prüfungen Gemeinde ſich zurückgeſetzt fühle, daß aber an⸗ 
beiwohnte, würde er ſtaunend fragen müſſen dererſeits auch die Schule nicht zur Stätte un⸗ 


wie derartig günſtige Ergebniſſe in jo kurzer 


| 


erwünſchter politiſcher Agitation wurde. 


den Umfang des Syſtems anzudeuten, genie 
die Bemerkung, daß der „Preſſeabteilung beim 
Oberbefehlshaber Oſt“ 7 deutſchſprachige Armee⸗ 
zeitungen, 8 deutſchſprachige Lokalzeitungen 
(die aber zumteil auch polniſche und jüdiſche 
Beilagen haben), ſowie 7 fremdſprachige Lokal⸗ 
zeitungen unterſtehen. 3 


gungen entſprechen. 
rechtzeitige Nachrichtenverſorgung der Preſſe 


Alle dieſe Zeitungen mußten nicht nur ge⸗ 


gründet, mit Maſchinen uſw. ausgerüſtet, mit 


Redakteuren und einer Schar ſonſtiger Mit⸗ 
arbeiter verſorgt, ſondern auch inhaltlich, 


ſprachlich, illuſtrativ uſw. eingerichtet werden, 


daß ſie den Lokalbedürfniſſen, den Bedürfniſſen 
des ganzen Gebietes, den politiſchen Bedin⸗ 
Gleichzeitig galt es, die 


ſicherzuſtellen. Zu dieſem Zweck richtete die 
Preſſeabteilung Ober⸗Oſt, die auch oberſte 
Zenſurſtelle iſt, ein größeres telegraphiſches 
Nachrichtenamt und ein Archiv ein, die beide 
den Zeitungsapparat im ganzen beſetzten Land 
zu verſorgen haben. And dieſe Verſorgung 
funktioniert ſo, daß die kleinſte Zeitung von 
Ober⸗Oſt die Nachrichten zu gleicher Zeit er⸗ 
hält und veröffentlicht, wie die größten Blätter 


in den Zentralpunkten des deutſchen Reiches. 


Damit iſt aber die Tätigkeit des Preſſe⸗ 
körpers noch lange nicht erſchöpft. Eine Frage 
von nicht geringer Bedeutung war die der ge⸗ 
ſchäftlichen Regelung: ihr dient vornehmlich 
eine in Wilna eingerichtete Vermittelungs⸗ 
ſtelle für reichsdeutſche Anzeigen, die für alle 
Ober⸗Oſt⸗Zeitungen Anzeigenaufträge ent⸗ 
gegennimmt. Schließlich muß auch die Preſſe 
in der Heimat mit Ober⸗Oſt⸗Nachrichten ver⸗ 
ſorgt werden; eine ſeit September 1916 arbei⸗ 


tende Korreſpondenz erledigt dies auf draht 


lichem und brieflichem Wege. 


Gäbe es keinen Naummangel und kein 


Papiernot, ſo könnte noch ſpaltenlang über die 
geiſtige Koſt im beſetzten Weſtrußland berichtet 
werden. Die Feldbuchhandlungen, die Bücher⸗ 
zenſur, die Kunſtausſtellungen — all dies ſind 
nur Stichworte, nur Namen, hinter denen 


wieder eine Unſumme von Arbeit ſteht. Immer 


und immer wieder iſt aber zu bedenken, daß 
dieſe Arbeit ſich mitten im Krieg vollzog und 


vollzieht, und zwar mit Kräften, die an Zahl 


lächerlich gering, mit Pflichten hingegen bis 
zum äußerſten überladen find. 
mäge man auch erkennen, daß die ſogenannte 


„Etappe“ nichts weniger als eine — ange- 


nehme Ruheſtation bedeutet. 


Und hieraus 
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Deckung der durch die 


Kaufmann Finkel in 


Lemmlein zum Rentner Wittenberg 
zum Stellvertreter. In den Wewer wurden 
wiedergewählt Dr. Jacobſon, Braumeiſter Schmitt, 


Kaufmann Unterftein en Springer. 
Neuwahl des Stus/hulfes zur Brüfu 

rechnung ergab die Wiederwahl von Obergüter⸗ 
vorſteher Draeger, Kaufmann Deuble, Anterſtein, 
Kwiecinski und Rendant Tölle. Nach Kenntnis⸗ 


nahme von den Kaſſenreviſionsprotokollen für die 


Monate November und Dezember 1917 wurden die 
Herren Stadträte Zeep und Henſchel, deren Amts⸗ 
würde am 22. März d. Is. abläuft, zu Magiſtrats⸗ 
mitgliedern wiedergewählt. Sodann wurde über 
nruhen im Mai 1917 der 
Stadtgemeinde entſtandenen Koſten Beſchluß gefaßt. 
Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 48 052,48. Mark; 
5 5 5 find 10 000 Mark durch Verſicherung gedeckt. 

er Af die Stadt entfallende 1 von 38 052,48 
u ſoll durch eine langfriſtige Anleihe gedeckt 
werden. 

Eulmfee, 11. Januar. (Auszeichnung.) In der 
Suſges Pers des Kriegervereins überreichte der 
Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter Hartwich, in feier⸗ 
licher Weiſe dem Schriftführer Herrn Lehrer Po⸗ 
laczek das ihm vom Vorſtande des Preußiſchen 
Landeskriegerverbandes für langjährige verdienſt⸗ 
volle Tätigkeit im Kriegervereinsweſen verliehene 
Bild des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 5 dem Ayffs 
häuſer in prächtigem Rahmen. Herr Polaczek, der 
die Schriftführergeſchäfte des Vereins ſeit dem 
3. März 1895 verjieht, dankte mit bewegten Worten 
für die Auszeichnung. 

Graudenz, 10. Januar. (1400 Mark Geldſtrafe 
wegen unerlaubter Preisſteigerung. — Acht Jahre 
Zuchthaus Fre einen rückfällgen Dieb.) Wegen un⸗ 
erlaubter Preisſteigerung beim Handel mit Grütze 
wurden der Kaufmann Paul Dumont aus Graudenz 
zu 2000 Mark Gedlſtrafe und ſein Geſchäftsführer, 

raudenz, zu 12000 Mark 

eat verurteilt. — Der in Graudenz in Haft 
behaltene Tiſchler Wlad. Koſchinski aus Thorn, 
ein vielfach vorbeſtrafter Menſch, hat im Jahre 1916 
bis 1917 hier eine Reihe von Diebſtählen verübt, 
denen er es beſonders auf Eßwaren und Klei⸗ 
e abgeſehen hatte. tte ſich nun vor 


Graudenzer Strafkammer zu verantworten. 
3 mit ihm betraten die Anklagebank der 
rbeiter 


nton Brzezinski und deſſen er Juli⸗ 
anna aus Graudenz und die unverehelichte Ottilie 
Block aus Groß Katz wegen Hehlerei. Der Ange⸗ 
klagte hatte die Block in Danzig kennen gelernt, 
wo er auch einen Einbruch verübt hatte. Beide 
kamen dann nach Graudenz, wo ſie ſich bei den Ehe⸗ 
leuten Br. einlogierten. Die Eheleute Br. cent 


f Ber 75 entwendete Gegenſtände teils als Geſchenk 
an 


mmen, teils gekauft. Das Urteil lautete 
en K. en einfachen und Puch Diebſtahls 
acht J 


Die möglich feſtgeſetzt werden, wolle man nicht Gefahr 


ng der Jahres⸗ 9 daß der Rübenbau noch mehr zurückgeht. 


alſo für den Zenkner Kartoffeln 5 Mark bewillige, 
müſſe man für die Rüben 3,75 Mark zahlen. Der 


Preis für die Rübenernte 1918 müſſe ſo bald als 


ofen, 10. Januar. (Ausbruch eines Bären im 
Zoologiſchen Garten.) Eine Schreckensſzene mes 
ſich geſtern Nachmittag, wie das „Bof. Tageb!.“ be⸗ 
richtet, in der dritten Stunde im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten ab. Dort war der an ſich zahme Braunbär des 
erſten Zwingers an der blauen Grotte, vermutlich 
durch die magere Kriegskoſt dazu getrieben, an dem 
im Zwinger ſtehenden Baumſtumpf emporgeklettert 
und auf die den oben offenen Zwinger abſchließende 
Mauer und von da auf den Grottenweg gesprungen. 
Das Tier überfiel die zufällig dort entlang gehende 
Kaſſiererin des Zoologiſchen Gartens, Frl. Heider, 
zerfleiſchte ihr den rechten Anterarm und brachte 
ihr außerdem ſchwere Kopfperletzungen bei. Auf ihr 
markerſchütterndes Hilfegeſchrei lief ein Arbeiter 
mit einem Hunde herbei, er auf das wütende 
Tier hetzte. Nunmehr ließ der Bär von ſeinem 
erſten Opfer ab, um ſich auf den Hund zu ſtürzen 
und ihn derart zu zerfleiſchen, daß er bald darauf 
verendete. Inzwiſchen hatte der Bär die Grotten⸗ 


ie Tiergartenſtraße grenzenden Wirtſchaftshof und 
von dort in das benachbarte Kamelhaus begeben, 
fh 5 Ban un er 5 5 auf dem Rücken 
itzend, das Tier zu zerfleiſchen begann. Inzwiſchen 
war das benachbarte 8. Polizeirevier 1. der Teer 
gartenſtraße von den Schreckensſzenen benachrichtigt 
worden. Der b Herde eilte 1 5 mit 
drei Schutzleuten zur Hilfe herbei. Mit Nevolver⸗ 
ſchüſſen, Säbelhieben uſw. gelang es ihnen ſchließ⸗ 
ich, das wütende Tier unſchädlich zu machen; es 
verendete kurze Zeit darauf. Dem umſtchtigen, ener⸗ 
s ben Vorgehen der Polizeibeamten iſt es zweifel⸗ 
os zu verdanken, daß größeres Unglück verhütet 
wurde. Das ſchwerverletzte Fräulein Heider hatte 
noch joviel Kraft beſeſſen, ſich bis zum Eingang des 
Zoologiſchen Gartens zu ſchleppen, wo es ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. Sie wurde dann im Kraft⸗ 
wagen des inzwiſchen gleichfalls herbeigerufenen 
Brandmeiſters Dobbert nach dem Stadtkrankenhauſe 
eſchafft. Dort hat ihr leider der vollſtändig zer⸗ 
eiſchte Unterarm abgenommen werden müſſen; da 
auch die Kopfverletzungen ſchwerer Natur find, fo ift 
ER Zuſtand beſorgniserregend. Ein mit Fräulein 
eider gleichzeitig in der Grottengegend ſich auf⸗ 
altendes iche dle glich in das Elefanten⸗ 
aus geflüchtet. Als glückli Umſtand iſt es 
jedenfalls zu bezeichnen, daß der Verkehr im Zoolo⸗ 
giſchen Garten noch nicht im Gange war, da ſonſt 
zweifellos das Unglück noch größer geworden wäre. 
Der Direktion des Zoologiſchen Gartens iſt eine 


910 5 verlaſſen und hatte ſich = auf den an m 


er 


Schuld an dem unglücklichen Ereignis nicht beizu⸗ D 


owie wegen Sachbeſchädigung au ahre Zucht- meſſen. Der Bär iſt bisher ſtets gutmütig und ge⸗ 
us, zehn Jahre Ehrverluſt und Stellung unter rech geweſen, und daß er auf ſolche Weiſe aus⸗ 
olizeiaufſicht; gegen Anton Br. wegen Hehlerei brechen würde, damit konnte niemand rechnen. Es 


auf 4 Monate 2 Wochen Gefängnis; gegen Juli⸗ 
anna Br. wegen Hehlerei auf 2 Monate Gefängnis; 
wegen Hehlerei auf 5 Monate Ge⸗ 


Berent, 9. Januar. (Mietpreiserhöhungen.) 
> feiner letzten Sitzung beſchloß r hieſige Haus⸗ 

ſitzerverein, allgemein in eine Erhöhung der 
Mietpreiſe einzutreten. Es wurde anerkannk, daß 
alle Baumaterialien, Handwerkerlöhne uſw. min⸗ 
deſtens um 100 Prozent ſich geſteigert haben, und 
daß es daher notwendig geworden ſei, die Miet⸗ 
preife um 10—30 Prozent zu erhöhen, ſollen die 


gen die B 
ngnis. 


„der blicklich 7 . 
echer men ch 7 Jahre Zuchthaus ver 


büßt, vor dem hieſigen Kriegszuſtandsgericht zu vers 
antworten. Am 29. Oktober v. Is. über iel M. im 


hieſigen Senne den Gefangenenaufſeher Her: 
mann Sieg un 


e und verwies den anderen Teil der An⸗ 
ge au Aburteilung an das ordentliche Gericht. 


at, Geheimer Regierungsrat Stanz 115 gm 5 
ne 0 


1 1918 wegen feiner Krankhei 


Hierauf trat 
che über die 
eſchloß, an die 
Zandwirtſchaftskammer eine a zu richten, in 
gebeten wird, bei den maßgebenden Stellen da⸗ 

r vorſtellig zu werden, daß der Rübenpreis 75 Bros 
jent des Kartoffelpreiſes betragen ſolle. Wenn man 


S Z KBB 
Berliner Brief. 

- (Nachbruck verboten.) 

„Nun wanket nicht und haltet ftand; 

Die Liebe für das Vaterland, u 

Für Deutſchlands Recht und Freiheitshort. 
Sei euer erſt' und letztes Wort!“ — 

In Breſt⸗Litowsk meine ich, den Vers 
don Hoffmann von Fallersleben hier anwendend, 
und unſeren Unterhändlern dortſelbſt ſoll ich ihn 
ins Stammbuch ſtiften — namens meines 


Stammtiſches. Die beiten Stammtiſche find 


berhaupt, wie die beſten Frauen, die, von denen 
am wenigſten geſprochen wird. Da können Sie 
ſchon denken, daß der meinige etwas taugt, denn 
ich habe ihn ſelten noch zu Wort kommen laſſen. 
Diesmal aber ſoll es geſchehen, da er ganz auf der 
Höhe ſtand, als die Breiter Bombe einſchlug: 
Unterbrechung der Verhandlung, Fernbleiben der 
angeſagten Nuſſengäſte, fauler Vorſchlag, mit dem 
ungeborenen Friedensknäblein nach Stockholm zu 


vandern; dann aber Hertlings Hartwerden, baju⸗ 


sariihe Abfuhr des reſpektloſen Ruſſen, dem der 
Friede doch, ach, um ſo vieles mehr nottut als uns! 

Aber auch in der breiteren Berliner Offent⸗ 
ichkeit hat man Götterdämmerung verſpürt. über 
e „Entwicklung der militäriſchen Lage im vier⸗ 
ten Kriegsjahre“ ſprach in der Akademiſchen Hoch⸗ 
ſchule für Muſik vor den Mitgliedern und Gäſten 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ein Wiſſen der 


von den klugen Schwertarbeitern, der Major im 


Generalſtab der Armee v. Olberg. Jeder der 
zahlreichen Hörer empfand mit dem Vortragenden 


iſt anzunehmen, 1 durch Aberde 
fir u mit Drahtſchutznetzen ſolche Vorgänge ein⸗ 
r allemal unmöglich gemacht werden. 


Lokalnachrichten. 


x e 13. Januar. 1917 Scheitern 
ruſſiſcher Angriffe bei Vice 1916 Einnahme der 
zuptſtadt Cetinje. 1915 Ge⸗ 
fenſive bei Gunbinnen. 1905 


nu Niederlage der Franzoſen bei Bourneville. 
Heerführer in dieſem Kriege. 1814 Erſtürmmu 
Wittenbergs # 0 


nichtung des franzöſiſchen U⸗Bootes „Saphir“ bei 
den Dardan gen. 1908 f er Drachmann, be⸗ 
annter däniſcher Dichter. 1907 7 Ritter 
von Härtel, erreicht Smamn. 1890 7 


erzog Friedrich leswig⸗Holſtein, Vater der 
deulſchen ae 1873 * General Herzog Robert 
rttemberg. 


von 
Wilhelm I. von Preußen Annahme 


tſchen Kaiſerkrone. 1868 Attentat Orſinis auf Na⸗ 
poleon III. 1845 * Lord Lansdowne, engliſcher 
Staatsmann. ; 


Thorn, 12. Januar 1918. 


— Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 
hilfe) haben erhalten: Gerichts ſeſſor Som⸗ 
mer aus Zoppot; Amtsanwalt Böhm aus Dan⸗ 
zig; Amtsgerichtsſekretär Büttner aus Löbau; 


die Gewißheit des von dieſem für 1918 aus Aber 
zeugung angeſagten Endſieges. Pflichtete ihm auch 
dei, daß nicht die Friedensverhandlungen mit 
einem bis zur Wehrloſigkeit beſiegten Gegner jetzt 
unſere Hauptaufmerkſamkeit feſſeln ſollten, ſondern 


die greifbare nahe Abrechnung im Weſten, 


die zumal den Schuldigſten, den Engländer, tref⸗ 
fen wird. Hindenburgs Strafgericht iſt im Anzuge. 
Was Cambrai im Kleinen dem Briten ward, das 


wird ihm durch die Niederlage von morgen im 


Großen zuteil werden. 
Schwert⸗Friede fein!... 

So ein bißchen Friedensfreude dürfen wir auch 
ſchon mit lieben Brüdern vom Vierbunde laut 
werden laſſen: Die Hofkapelle des tür⸗ 
kiſchen Kaiſers iſt in Berlin. Im Marmor⸗ 
ſaale des Zoologiſchen Gartens hat ſie ſich vor 
tauſendköpfiger Menge erſtmalig meiſterhaft zu 
Gehör gebracht. Hofkapellmeiſter Seki Bei diri⸗ 
gierte das fünfzig Mann ſtarke treffliche Orcheſter. 
Der deutſchen und türkiſchen Nationalhymne folgte 
ein deutſches Konzert, das den hohen Neiz für 
Mufikkenner bot, zu lauſchen, in welchem Maße die 
Künſtler des Ortents ſich in die ihnen fremde Ton⸗ 
welt des Okzidents einzuführen vermocht haben. 
Der Bund der Treue offenbart ſich hier gewiſſer⸗ 
maßen in Tönen. Anſeren großen Meiſter Wagner 
haben die osmamiſchen Künſtler uns prachtvoll 
auf türkiſch gegeben. Noch klingt mir der Einzugs⸗ 
marſch des „Tannhäuser“ ſolchermaßen im Ohre, 
Doppelt reißt nicht: Gleichzeitig hat ſich im Wal⸗ 
halla⸗Theater das Deutſch⸗türkiſche Thea⸗ 
ter aus Konſtantinopel aufgetan. Eine moderne 


Anſer aber wird der 


ckung der Bären⸗ D 


d. 770 Hektar groß, 


| 


Kanzliſt Fechner von der Staatsanwaltſchaft in 
Thorn. Die Genannten befinden ſich zurzeit im 
Militärdienſt. 

e (Über die Konfeſſionsbewegung 
in Preußen) finden wir in der „Tägl. Rund» 
ſchau“ folgende vergleichende Zahlen: Es ſind in 
der evangeliſchen Landeskirche eingetreten (aus an⸗ 
deren Konfeſſionen und Religionen) im Jahre 1900: 
5746 Perſonen, 1905: 6911, 1910: 7308 Perſonen. 
Die Höchſtzahl der Eintritte in dem Zeitraum von 
1900 bis 1914 wurde erreicht im Jahre 1911 mit 
7562 Eintritten. 1912 waren es 7295, 1913: 7279, 
im Kriegsjahre 1914, wo aljo Tüpn außergewöhn⸗ 
Ihe Verhältniſſe vorlagen, 6848. Die meiſten neuen 
Glieder erhielt die evangeliſche Kirche aus der 
katholiſchen Kirche; doch wurde der Zuſtrom von 
hier ebenfalls im Jahre 1914 erheblich durch die 
Kriegsverhältniſſe beeinflußt. Der Verluſt der 
evangeliſchen Kirche an die katholiſche iſt geringer 
geworden; er Eng: ein Jahr vor dem Kriege 
noch 609, im erſten Kriegsjahre ſelber (1914) aber 
blos noch 340. Von 1900 bis 1914 ſollen in Preußen 
85 414 Katholiken zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
range fein. Aus dem Judentum hat die evange⸗ 
a Kirche in den letzten Jahren ziemlich gleich⸗ 
äßig einen Zuwachs von etwas unter oder über 
300 Perſonen gehabt. 


— Der weſtpr. Lehrer⸗Emeriten⸗ 
Unterſtützungs verein) vereinnahmte in 
dem am 31. Dezember abgelaufenen Geſchäftsjahre 
1883,72 Mark, die Ausgaben betrugen 390,94 Mark, 
ſodaß der Kaſſe ein Überſchuß von 1492,78 Mark 
verblieb. Hiervon wurden 10 Prozent zum Stamm⸗ 
kapital geſchlagen, der verbleibende Überſchuß im 
Betrage von 1343 Mark wurde an 12 bedürftige 
penſionierte Lehrer und Lehrerinnen verteilt. Das 
Geſamtvermögen des Vereins betrug am Schluſſe 
des Geſchäftsjahres 10 407,55 Mark. 

— (Die Heimwanderung galiziſcher 
Arbeiter) wird, da weitaus der größte Teil Gas 
liziens vom Feinde befreit iſt, in ſtarkem Maße ein⸗ 
ſetzen. Da die meiſten galiziſchen Arbeiter ſich in 
Unkenntnis der beſtehenden Paßvorſchriften befin⸗ 
den, werden die Arbeitgeber aufgefordert, die bei 
ihnen beſchäftigten öſterreichiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen nicht ohne weiteres reiſen zu laſſen, ſondern 
ſich erſt zu vergewiſſern, daß die Päſſe der Arbeiter 
mit dem erforderlichen Sichtvermerk verſehen ſind. 
Ohne den Sichtvermerk werden die Heimwanderer 
an der Grenze zurückgewieſen. { 

— (Das einzige Trinkgefäß aus dem 
alten Artushof) wurde in dieſen Tagen im 
ſtädt. Muſeum ermittelt. Aus der verdienſt⸗ 
lichen Schrift von R. Heuer „Die drei Artushöfe 
und der Junkerhof in Thorn“ (Seite 33) erfahren 
wir, daß der Apotheker Hans Schultz am 15. De⸗ 
zember 1661 einen eigenartigen Pokal ſtiftete: eine 
in Silber gefaßte, auf ſilbernem Fuße ſtehende, mit 
Deckel verſehene indianiſche Nuß (auch Kokosnuß 
genannt). Ein dieſer Beſchreibung entſprechender 
Pokal befindet ſich im ſtädt. Muſeum. Auf dem 
ſechsteiligen Fuße (Lilien in getriebener Arbeit) 
erhebt ſich ein ſechsteiliger ſchlanker Knoten, und 
auf dieſem ruht, von ſilbernen Bändern gehalten, 
als Kuppe die Kokosnuß, deren oberer Teil als 
Deckel abzuheben iſt. Auf dem Deckel ſteigt eine 
Lilienblüte in getriebener Arbeit empor. Auf der 
Kuppe iſt die Hausmarke des Stifters eingekratzt 
mit dem Buchſtaben J. S. — Johannes Schultz. 
Dadurch iſt die Gleichheit dieſes Gefäßes mit dem 
aus dem alten Artushof ſtammenden nachgewieſen. 
Der Pokal war nach Heuer 1808 noch vorhanden. 
Er kam dann in den Beſitz der Stadt und ging 1861 
in das ſtädt. Muſeum über. Der Pokal, deſſen Be⸗ 
deutung früher unbekannt war, hat nunmehr ſeinen 
Platz neben ſilbernen Zunftgeräten im Schranke 4 
erhalten. — Johannes Schultz iſt uns noch als 
Stifter des aus ſchwarzem Marmor gehauenen 
Taufſteines in der altſtädtiſchen ev. Kirche (früher 
in der Marienkirche) bekannt. Nach der Inſchrift 
auf dem kupfernen Deckel wurde der Stein im 
Jahre 1689 geſtiftet. Zu dem Taufſtein gehört 
duch eine zinnerne Taufihüffel, die von demſelben 
Stifter herrührt. Das Gitter, das in der Marien⸗ 
kirche den Taufſtein umgab und gleichfalls von Jo⸗ 
hannes Schultz geſtiftet wurde, iſt verloren gegan⸗ 
gen. (Vergl. Stachowitz, Die altſtädtiſche Kirche zu 
Thorn, Seite 17.) 


0 Aber es b auch regel⸗ 
mäßig jährlich eine, wenn auch kleine, Zahl von 
Proteſtanten, die ins Judentum tritt. Die Gründe 
für die Übertritte ſind meiſt äußerlicher Art (mei 
Heirat). Die Hälfte ihrer Zahl in Preußen liefert 
allein Berlin. — Im allgemeinen iſt aber der Vers 
luſt der evangeliſchen Kirche größer, als ihr Gewinn 
in den letzten Jahren. Den Ausſchlag geben dabei 
die hohen Ziffern aus der ſozialdemokratiſchen Aus⸗ 
trittsbewegung, die ja allerdings unter dem Ein⸗ 
fluſſe des Krieges erheblich zurückgegangen find, 


— (Weitere Einſchränkung des 
Eiſenbahnverkehrs.) Nach Mitteilungen 
der Generaldirektion der württembergiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn wird mit Rückſicht auf die beſtehenden 
Betriebsſchwierigkeiten der erſonenzug⸗ 
fahrplan auf e deutſchen 
Eiſenbahnen gegen itte dieſes 
Monats bis auf weiteres weſentlich ein⸗ 
geſchränkt werden. Die Maßnahme wird ſich 
auf alle Arten von Zügen erſtrecken, doch ſoll den 
Bedürfniſſen des regelmäßigen Arbeiter⸗ und ſon⸗ 
ſtigen Berufsverkehrs nach Möglichkeit Rechnung 
de werden. Auch die Privatbahnen, ſoweit 

ie ihre Zugkraft aus Kohlen gewinnen, werden 
Einſchränkungen erfahren. 


e a une 1917/18.) Einer 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Überficht über 
die Ergebniſſe der anderweitigen Verpachtung von 
omänen⸗Vorwerken im Jahre 1917 entnehmen wir, 
daß in unſerer Provinz drei Domänenverpachtungen 
ſtattgefunden haben. Es handelt ſich um die Do⸗ 
mänen Rathſtube und Subkau im Kreiſe 

re von denen die erſtere zu 37 980 Mark, 
die letztere zu 14359 Mark verpachtet wurden. 
Ferner wurde neu verpachtet das Vorwerk Brod⸗ 
den im Kreiſe Marienwerder für 11060 Mk. 
Bei den erſten beiden Vorwerken iſt der Pachtpreis 
der gleiche lieben, beim letztgenannten eg er 
von 8076 auf 11060 Mark, was wohl in einer Ver⸗ 
größerung der Pachtfläche um 21 Hektar ſeinen 
Grund hat. Pachtfrei werden im Jahre 1918 
die Domänen Oſterwitt und Schmentau im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder. Die erſtere iſt 
t einen Grundſteuer⸗Reinertrag 
von 8440 Mark und war für 17 412 Mark verpachtet; 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 23. Woche des vierten Kriegsjahres hat nur 
auf der Weſtfront, trotz der Jahreszeit, einige 
Stürme Pe — die militäriſch⸗politiſche Bes 
gleitmuſik der Entente zu den Verhandlungen in 
Breſt⸗Litowsk, die auf die ruſſiſchen Unterhändler 
einwirken ſoll. Über das Verhalten der ruſſiſchen 
Regierung — ein bischen Falſch iſt alleweil dabei 
— find recht merkwürdige Dinge bekannt geworden, 


die letztere 5 eine Größe von 361 Hektar, einen der gefälſchte 5 und die verfuchte Ver⸗ 
Grundſteuer⸗ Mart . von 4840 Mark und er⸗ leitung der deutſchen Truppen zur Meuterei durch 
brachte 12 300 Mark Pacht. Flugſchriften, wie ſie früher ähnlich auch in der 


— (Die Kaufmanns „ Erholungs: 
für die im Kriege.) „Die Verpflegung war 
ür die 147155 Zeit der Kriegsnot ganz hervor⸗ 
ragend.“ Arteile wie dieſes haben im vierten 
Krigesjahre einen Seltenheitswert. Es tft darum 
eine wahre Freude, ſie in ſtattlicher Anzahl in 
nen f e au finden, 567551 die Heine (ß 
ellſcha r Kaufmanns⸗Erholungsheime (Si , ) 5 

Kiesbaben) eins Unaaht non Briefen vereinigt Dt, | Perganbtungen” anlhihshen? unfeaninate de 
die ihr aus ihrem Gäſtekreiſe „ausegongen find. Iaffen. Um etwas zu kun, hat jedoch Lloyd George 


Das Heftchen zeigt aber auch, beraus not⸗ f 3 . 
; ’ 7 am Anfang der Woche, und jetzt auch Wilſon, dle 
wenden die Heime der Deiellihaft gerade während tiedensbedingungen der Entente bekanntgegeben. 


Mittentandes fie! Auen dosen Tek ber ban, ie beiden Kundgebungen gleichen ſich aufs Haar, 
mänmilhen und tefnifchen Angeſtelkten und der Ife Able cen ot an ahnen ER are 
Indi Wie Grey a T r Kur Hr 

kleineren ſelöſtändigen Kaufleute geworden find. Flayd George bekam iich en hochgradiger Gevacht⸗ 

— (Saatkarten.) Nach der Verordnung nisſchwäche, die ihn die unglaublichſten Behauptun⸗ 
des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes gen tun läßt. Nur einmal, in Paris, ann feine 
vom 22. Dezember 1917 iſt die Veräußerung, der Rede den Tatſachen, weil dieſe — die Niederlage 
Erwerb und die Lieferung von Getreide und Hülſen⸗ 
Pein, zu Saatzwecken nur gegen eine mit dem 

SE are und dem Stempel der höheren 
Verwaltungsbehörde verſehene Saatkarte erlaubt. 
Die Saatkarten dürfen nur vom Kreisausſchuß aus⸗ 
geſtellt werden. 


wird ja zweifellos einen ſtarken Druck auf Ruß⸗ 
lands Verbündete üben, aber vor Abſchluß eines 
Sonderfriedens iſt zurzeit an einen allgemeinen 
rieden noch nicht zu denken. Denn die Entente 


der Italiener — noch friſ 
voll waren, daß fie ji ſelbſt Lloyd George feſt eins 
Baer Da es in der Kundgebung, welche die 

elt über die wirklichen Kriegsziele der Entente 
aufklären ſollte, darauf ankam, die Wahrheit zu 
ſagen, fo gebrauchte man das einfache Mittel, Lloyd 


ſatz“ von der Kuh angewieſen find, dürfen wieder 
zuverſichtlich nach Milch ſchreien. Und auch die 
dem Steckkiſſen bereits entwachſen find, die bis zu 
4 und 6 Jahre alten, bekommen wieder mehr 


türkiſche Operette „Am Goldenen Horn“ von 
Beyler Bei, deren Muſik für die deutſche Bühne 
von Felix Witzleben bearbeitet worden, wurde 
mit vollem Erfolge gegeben. Beyler Bei, der in 
Deutſchland Muſik ſtudiert hat, bot uns eine be⸗ 
ſtrickende muſtikaliſche Miſchung von Morgen⸗ und 
Abendland. Daß fo etwas einmal fein wird, daß 
der Türke von heute ſolchermaßen zweifachen 
Muſendienſt außer Landes obliegt, hat ſich ſicher⸗ 
lich der ſelige Ben Akiba nicht träumen laſſen. 
Weltkriegsfügung auf den Brettern der andern 
Welt! Orient und Okzident — heißt das: bis zu 
unſeren weſtlichen Schützengräben, dem Zaun Mit 
teleuropas! — ſind nicht mehr zu trennen 
Ein drittes künſtleriſches Ereignis haben wir 
Männer von der Feder zuwege gebracht: der Ver⸗ 
ein Berliner Preſſe gab ſein alljährliches 
Preſſekonzert in der Philharmonie 
vor einem glänzenden Publikum, in vollendeter 
Schönheit ausgeführt von einheimiſchen Künſtlern 
und berühmten Gäſten. Und auch hier war es der 
unſterbliche größe Bayreuther, der den Kunſtſieg 
errang; denn es war ein Richard Wagner⸗Feſt⸗ 
abend. Paßt ein markigerer Meiſter in dieſe 
ſtählernen Tage, als Wagner, unſer urgerma⸗ 
niſcher Volker? 5 
Stimmungsmäßig ſind wir alſo — ſo vater⸗ 
ländiſch wie von Kunſtgeſchmacks wegen — in 
Ordnung. Und daß die Milch der frommen Den⸗ 
kungsart wenigſtens den Berliner Klein⸗ und 
Kleinſttindern nicht einfriert, dafür hat der Mar 
giſtrat jetzt tüchtig vorgeſorgt. Säuglinge, denen 
die Mutterbruſt nicht „blüht“, die daher auf „Er⸗ 


täglich jeglichem Kleinmenſchen kartengemäß, denn 
die Milchzufuhr iſt nun eine beſſere geworden. 
Die jüngſten bekommen ein Liter, die andern drei⸗ 
viertel bis einhalb Liter. Die reinſte Freude iſt 
die elterliche. Wir dürfen zuſehen, wie es ihnen 
ſchmeckt. Doch halt: auch eigener Freuden ſind wir 
Großen, dank ebendemſelben Magiſtrat, nein: dank 
allen Großberliner Magiſtraten! — teilhaftig ge⸗ 
worden; d. h., ſoweit wir am Glimmſtengel zu 
ſaugen lieben. Die Gemeindeverwaltungen haben 
große Poſten Zigarren verſchiedener Preis 
lagen aufgekauft und den Zigarrenhändlern, Gaſt⸗ 
wirten uſw. zur Ausgabe an die Raucher über⸗ 
geben. Wo man dir zu rauchen gibt, da laß dich 
ruhig nieder, o Steuerzahler! Biſt du aber vom 
andern Geſchlecht, ſo ſiedele dich unbedenklich eben» 
falls in Berlin an, denn der Berliner Magiſtrat 
verteilt jetzt große Poſten von Bluſen an die 
Frauenwelt. Für die Befriedigung der Bedürf⸗ 
niſſe oberhalb des Magens iſt alſo für beide Ge⸗ 
ſchlechter beſtens geſorgt! Polonäſe überflüſſig! 
Wenn wir auch nicht mehr um Magenſachen wer⸗ 
den uns „anſt len“ brauchen, dann haben wir den 
maximaliſtiſchen Sieg in Berlin. Das Kriegsziel, 
wäre „berauſchend“ ſchön. Ob Waldow es er⸗ 
Leicht“?! 


und auch ſo eindrucks⸗ 


Milch. Der bekömmlichſte aller Bronnen rinnt 


t 


einen Soufleur zu beſtellen. 


Bear 
die Verſammlung, an der auch Pazifiſten teil⸗ den Einrichtung führen wird. 


nahmen, bei der bedeutſamen Kundgebung ſo un⸗ 
tuhig, daß der Soufleur ſchwer zu verſtehen war 
und gerade an den wichtigſten Stellen unliebſame 
Maßverſtandniſſe entſtanden, die wieder zu den be⸗ 
kannten Entſtellungen der Wahrheit führten. Ein 
ugländer im Gefolge Llonds Georges ſchildert den 
Vorgang wie folgt: „Soufleur: Der Weltkrieg ift 
eutſtanden, weil Rußland als Hetzer der Serben — 
Llond George: als Schützer der Serben — für dieſe 
eintreten mußte. Soufleur: Frankreich trat wegen 
der Verpflichtungen der ruſſiſchen Staatskaſſe — 
2. G.: wegen ſeiner Verpflichtungen gegen die 
llawiſche Raſſe — in den Krieg ein, der auch ſeine 
Tae — L. G.: der nicht feine Sache — war. 
Sour zur: Wir Engländer, die wir das Völkerecht 
ſtets mit eherner Gewalt zertreten — L. G.: die 
für das Völkerrecht ſtets als edler Anwalt einge⸗ 
treten —, zogen in den Krieg, um das kleine Land 
der Belger aus fremden Klauen zu reiten — L. G.: 
um das kleine Land ſelber zu klauen und für uns 
zu retten. Soufleur: Die einſt von Frankreich ge 
raubten — die Frankreich geraubten — Provinzen 
Tüſſen endgiltig zurückgegeben weden. Soufleur: 
Deutſchland ſoll für alle von unſeren Heeren ver 
wüſteten Ortſchaften — L. G.: für alle von den 
Hunnenheeren verwüſteten Ortſchaften — Ent⸗ 
ſchädigung zahlen. Das iſt keine Kriegsentſchädi⸗ 
gung, wie ſie Frankreich 1870/71 gezahlt hat, ſon⸗ 
dern viel mehr (Zuruf: Das Zwanzigfache!) eine 
gerechte Sühne des Anrechts — L. G as iſt keine 
Lriegsentſchädigung, vielmehr nur eine gerechte 
Sühne des Anrechts. Soufleur: Deutſchland muß 
feine Großmachtſtellung, die es bisher hatte — L. G. 
Deutſchland muß ſeine Großmagdſtellung, die es 
früher hatte, wieder einnehmen, und das intelli⸗ 
Be, fleißige deutſche Volk wird der Welt nütz⸗ 
iche Arbeit verrichten, wenn es, ohne von Hoffnun⸗ 
gen und Plänen einer militäriſchen Beherrſchung 
abgelenkt zu werden, ſeine ganze Kraft unſerem 
Dienſte widmet.“ Alſo ſprach Lloyd George. 
Wilſon ſtellt dieſelben Bedingungen, ſichert aber der 
Magd, deren vortreffliche Eigenſchaften er kennt 
und anerkennt, eine gute Behandlung, mit Familien⸗ 
anſchluß als Stütze der Hausfrau, zu. Nun, vor⸗ 
läufig danken wir noch für die Ehre und gedenken 
unſern eigenen Hausſtand, den uns Bismarck ein⸗ 
gerichtet, weiterzuführen. Und wenn unſere Diplo⸗ 
matie das Gebot der Zeit erkennt und Vierbund 
und die ruſſiſchen Republiken & einem oſteuro⸗ 
päiſchen Staatenbund zuſammenſchließt, dann dürfte 
ſich ſchnell auch an England das Sprichwort bewahr⸗ 
heiten, 1 Hochmut vor dem Fall kommt; dann 


dürfte leicht ſeine Kinder das Los treffen, das es 
uns zugedacht. 
In der Stadtverordetenſitzung dieſer Woche 


führte die Theaterfrage wieder zu einer längeren 
und lebhaften Erörterung. Anlaß dazu gab die 
Theaterreform⸗Vorlage des Magiſtrats, die darauf 
hinausläuft, die Bühnenmitglieder auf ein Jahres⸗ 
gehalt zu ſtellen und ſo aus der Bohemienne, der 
Not der theaterloſen Monate herauszuheben. Ob 
dieſe Reform für Thorn einfach durch Verlängerung 
der Spielzeit des Stadttheaters auf 10% Monate 
zu erreichen — ſtatt Pachtung eines Sommers 
theaters in einem Badeort, wie ſchon unter der 
Direktion Schröder, oder, wenn nötig, in der Stadt 


Leider war macht 


werden ſoll, der hoffentlich zu einer dauern⸗ 


Eine Thorner Dame, die zurzeit in dem 
Schweizer Kurort Locarno weilt, ſchildert in einem 
uns vorliegenden Briefe vom 4. Dezember den 
Föhn, den wir als Lawinen erregenden Tauwind 
aus der Literatur kennen: „Die Tageszeit iſt jetzt 
kurz und erlaubt keine größeren Touren, und einen 
Gleichgeſinnten, der mit mir in den vielen Kirchen 
nach Schätzen ſtöbern möchte, habe ich noch nicht ge⸗ 
funden. Neulich war aber Locarno ein wenig aus 
ſeiner 8155 gekommen, denn der beliebte und ge⸗ 
feierte Oberſtkorpskommandant Audiond war in 
der Klinik an Zuckerkrankheit geſtorben und follte 
nach Genf überführt werden. Anſere Penſtons⸗ 
mutter machte mich darauf aufmerkſam 3 

ging jedoch erſt ſpäter zum Bahnhof, um einen Brief 


aufzugeben. Die Luft war ungewöhnlich warm, 
denn der Föhn war die Nacht durchgegangen und 
hatte vom Süden die Wärme mitgebracht. Der 


Himmel war klar und die Sonne ftrahlte; nur ein 
ungewiſſer feiner Dunſtſchleier hing leicht über der 
Stadt, und dann und wann fiel ein Tropfen, ſo 
eigentümlich, daß man ſich kaum deſſen bewußt war, 
— ſo etwa, wie einem ſtill weinenden Menſchen 
wohl eine Träne aus dem Auge fällt. Bei einem 
Gang durch die Stadt ſah ich auch noch den langen 
feierlichen Zug, der den in die Schweizer Fahne 
gehüllten Sarg des Kommandanten zum Bahnhof 
geleitete. Auch die Schulen nahmen daran teil; 
zwei Primaner trugen einen rieſigen Kranz, drei 
andere die Schulfahne. Das Schweizer Militär 
macht einen durchaus feſten und 71755 Eindruck, 
und doch kommt eine gewiſſe Nonchalance zum Aus⸗ 
druck, aber von anderer Art als die der Sſterreicher. 


Man 2 ſehr ſchöne, markige Geſtalten, mit 
ſcharfen Geſichtszügen. Karten 9 iſt auch hier alles 
Der Föhn iſt ein ſtarker Wind, der ganz un⸗ 


vermittelt auftritt. Er erhebt ſich plötzlich, wie ein 
Wirbelwind, und tobt und jagt alles über den 
Haufen, was ſich ihm entgegenſtellt. Die Obſt⸗ und 
Gemüſefrauen, die in der Stadt unter den Lauben 
ihren Stand hatten, hatten die Körbe und Körbchen 
auch mit großen Papierbogen bedeckt und mit 
Steinen beſchwert. Das munterſte Bild an einem 
ſonnigen Markttage kann der Föhn in wenig Augen⸗ 
blicken auseinander jagen. & neulich, als ich mir 
zum erſtenmale den Markt anſah, der nur einmal 
alle 14 Tage abgehalten wird. Ziegen, Kühe, 
Pferde ſieht man, Obſtfrauen mit reizend appetit⸗ 
lichen Sachen, Gemüſe, Hühner, Eier, auch Buden 
mit allen erdenklichen Waren. Viele Händler haben 
ihre Waren, namentlich bunte Tücher, farbige 


Seidenreſte, Bänder, Spitzen, auf der Erde ausge⸗ ja ſich ftets der Gelangsitimme anzupafien. 


breitet, und munter wird gehandelt und erhandelt. 
Da, wie ein böſer Schabernack, kommt der Föhn — 
und Spitzen und Bänder, blaue, rote und grüne 


Wirbel. Doch hält der Föhn nicht lange an. Man 
liebt ihn, denn er bringt dle Wärme? 


Das Wetter der Woche brachte wiederholt einen 
Deal ee kurze Perioden kalten Hoch⸗ 
druckwetters, mit Temperaturen bis 17 Grad C. 
unter Null, wechſelten nach ſtarkem Schneefall mit 
Tauwetter, das die in weiten Teilen des Landes 
ſehr bedeutende Schneedecke, in Oſtpreußen im Kreiſe 
Oſterode von 40 Zentimeter Tiefe, zum Schmelzen 
brachte. Bei den Schneeſtürmen ereigneten ſich viele 
Anfälle, in Oſtpreußen ſind 19 Perſonen darin um⸗ 
gekommen. Auch in Thorn folgte auf eine Kälte⸗ 
welle von 12 Grad am Sonntag Tauwetter, mit 
Höchſttemperatur von 2 Grad über Null bei Weſt⸗ 
wind, worauf ein Nordweſt wieder 5, der Südoſt 
ſogar 15 Grad Kälte brachte, um wieder gelinderem 
Wetter zu weichen, bei dem das Queckſfilber tags 
wieder über den Gefrierpunkt ſtieg und auch wieder 
ſtarker Schneefall eintrat. Die Straßen, deren ver⸗ 
eiſte Schneedecke nur teilweiſe geſchmolzen, ſind da⸗ 
durch in einen Zuſtand geraten, daß eine Wande⸗ 
rung durch Thorn in der Dunkelheit nach Schluß 
der Kaffeehäuſer und Neſtaurants ein gefährliches 
Unternehmen ift, bei dem ſchon Perſonen zuſchaden 

ekommen find. Möge, wie es bei dem Mangel an 
tbeitsträften geboten, jeder den alten, für ver» 


ſchiedene Gebiete anwendbaren und bewährten 
Grundſatz beherzigen: Jeder 13 7 vor feiner Tür! 
Am beiten gleich nach neefa 

Eingeſandt. 


(Für diefen Teil übernimmt die Schrittl⸗itung nur die 
preßgeſetz iche Verantwortung.) 


Bei der am Donnerstag ſtattgefundenen — im 
übrigen für hieſige Verhältniſſe recht anerkennens⸗ 
werten — Aufführung des „Dreimäderlhauſes“ 
habe ich einen Mißſtand ſehr bedauerlich empfunden. 
Das Orcheſter ſpielte bei ziemlich zahlreicher Be⸗ 
ſetzung wohl ſo ſauber, wie man es nicht immer im 
hieſigen Stadttheater hört. Wenn der Dirigent 
aber der Schubertſchen Muſik wirklich und in künſt⸗ 
leriſcher Weiſe gerecht werden will, muß er ſein 
Orcheſter viel verhaltener ſpielen laſſen, auf weit 
größere Dane und Erg des Piano bes 
dacht ſein. Die Wiedergabe am Donnerstag war 
bis auf ganz vereinzelte Stellen durchweg viel zu 
laut und derb und daher wenig künſtleriſch. Es 
wurde bei den mit we 0 Ausnahmen ſchwachen 
Geſangsſtimmen die Wirkung vieler Nummern ſehr 
erheblich eie der chen Eine eee 
e 
arke, faſt ſtoßweiſe Betonung einzelner Töne in 
en Soloſtellen der Klavierbegleitung des Liedes 
„Ungeduld“ hat ebenfalls zu unterbleiben. 


Seidenreſte wirbeln in der Luft. Nun lauf und hol —— 


ſie ein, und haſt du eins eingefangen, hat ein neuer 
Wirbel zehn andere entführt. Eine wilde Jagd 
und Haſt überall. Schnell macht man, daß man 
davonkommt, denn der Föhn wirft einem auch Staub 
und Sand in die Augen und reißt den Hut vom 
Kopfe. Unterwegs hört man unaufhörlich Fenſter⸗ 
läden klappen, zuweilen auch eine Scheibe klirren. 
Auf dem See ſchäumen die Wellen, und es gibt 
Spritzer — das ſind, wie man ſagt, die Seelen der 
Bräute, die an ihrem Hochzeitstage nicht getanzt 


Uriegs⸗Allerlei. 
Frankreichs Angſt um Saloniki. 
Frankreich fühlt ſelbſt, daß es nach dem Am⸗ 
ſchwung der Dinge in Rußland viel Grund hat, 


Generaloffenſive im Weſten, die ſeit Wochen die 
franzöſiſche Preſſe beherrſcht, g ſellt ſich die Angſt 


expedition. Im „Journal“ vom 21. Dezember 
ſchreibt Edouard Helſey, man mälje einen deutſchen 
Handſtreich gegen Saloniki b fürchten. Die Lage 
auf dem Balkan ſei für die Alliierten alles andere 
als roſig. Wolle man etwa den Fehler machen, die 
jetzigen vorgeſchobenen Stellungen zu opfern, und 
ſich auf die Vert idigung Salonikis beſchränken, ſo 
werde das den deutſchen Reg mentern den Weg 
nach Athen öffnen, und das ſei gleichbedeutend mit 
König Konſtantins Rückkehr. Komme es aber 
dahin, dann könne man ſich auf einen alldeutſchen 
Frieden gefaßt machen, dem man nichts mehr ver⸗ 
weigern könne, nicht einmal Elſaß⸗Lothringen. 

Was jagt Clemenceau, der von Anfang an das 
Saloniki⸗Unternehmen mit allen Waffen ſeines 
ingrimmigen Spottes bekämpft hat, zu dieſen Bes 
1 


Der deutſche Soldat in englischer Beleuchtung. 


Im „Sundgay Pictorial“ gibt der engliſche 
Kriegsberichterſtatter Mackenzie folgende Schil⸗ 


derung der deutſchen Gefangenen, die nicht unbe⸗ 


trächtlich von den landläufigen Beſchreibungen der 
„halbverhungerten, elenden deutſchen Gefangenen“ 
in der engliſchen Preſſe abweicht. „Die deutſche 
Armee iſt nunmehr auf dem Höhepunkt ihrer Kraft 
angelangt,“ ſchreibt der Engländer, „und fie hat 
Reſerven genug, um bis zum nächſten Herbſt aus⸗ 
zuhalten. Ich hatte Gelegenheit, einige deutſche 
Gefangene gleich nach ihrer Gefangennahme zu 
ſehen, aber ich kann ſie nicht, zur Freude meiner 
Leſer, als arme, zerlumpte Teufel ſchildern. Es 
waren im Gegenteil höchſt ſtattliche Soldaten. An 
ihnen konnte man ſehen, daß wir im Winter vor 
einer Lage ſt hen, die die größten Anſtrengungen 


von unſerer Seite heiſcht.“ — Im ſelben Tone 


äußert ſich der Berichterſtatter der „Daily Mail“: 
„Die deutſchen Gefangenen machen einen guten 


Eindruck. Sie ſehen geſund und kräftig aus. Man 


ſollte vorſichtig ſein und ſich keine falſchen Vor⸗ 
ſtellungen über die deutſchen Soldaten und die 
deutſchen Reſerven machen!“ 


Mannigfaltiges. 


(Schneeſturm und Gewitter.) Bei 
ſchwerem Schneeſturm ging in Breslau am 
Freitag Mittag ein heftiges Gewitter nieder. Die 
Fernſprechleitungen in der ganzen Provinz find 
vielfach geſtört. 


(Störungen des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs durch Schneeverwehun⸗ 
gen.) Ddie Münchener Korreſpondenz 
Der geſamte Durch⸗ 
gangsverkehr nachdem Norden iſt infolge 


ſich zu ängſtigen. Zu der Angſt vor einer deutſchen | Hoffmann meldet amtlich: 


weiterer Schneeverwehungen unterbrochen. Zur 
Beſeitigung iſt militäriſche Hilfe herangezogen. 


Zahn⸗Atelier 


Lucia Zelma, Dentiſtin, 
Breite tr. 25, I (neben Café Nowak). 


Sprechſtunden 9—1 und 3-6, Sonntags 9—12. 73 
Für Beamtenvereine und Militär 20% Rabatt. — Telephon 229. — 


— T——kà! . — ñ=.———— — —— 


ſelbſt —, bleibt abzuwarten. Jedenfalls iſt erfreu⸗ haben, und es nun nachholen; fie 1 über das 
lich, daß der Bann gebrochen und ein Verſuch get Waſſer, gleiten auf und nieder und drehen ſich im 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Aufgrund der Verordnung des Herrn Reichskommiſſars für Es iſt ferner zum Wildhandel zugelaſſen worden: Kaufmann 

die Kohlenverteilung (Gas und Elektrizität) vom 2. November Inhannes Piskoraki, i. Fa. A. Mazurkiewiez. Thorn, altſtädt. Markt. 
1917 beſtimmen wir: Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 


§ 1. K 8 8 
Es iſt verboten, offene Verkoufsſtellen an den Vormittagen e a 


ud ab un See geen. r Ne Pelſcberger Berfiherungs-tien-Beetfänf 
| zu 


ten. An den Sonnabenden iſt die Beleuchtung bis abends 7 Uhr 
erleberg 


um das franzöſiſche Sorgenkind, die Saloniki⸗ 


zuläſſig. Geſchäfte, die aufgrund öffentlicher Verteilung zugewie⸗ 
ſene Lebensmittel verkaufen, dürfen an allen Tagen ihre offenen 


Bertausfeln bis abends 7 Mr, edlen gewährt die 5 < 
Die Beleuchtung offener Verkaufsſtellen durch Sicherheitslam · Zuchttierverſicherung 4 3 3 > 8 g 7 
pen während der Nacht iſt nur mit Genehmigung des Magiſtrats | (auf) als Anſchlußverſicherung für Ortsvereine) zu feſten angemeſſenen San ur N hy 
zuläſſig. Prämien ohne Erhebung eines Eintrittsgeldes. a j 
Dieſe Verordnung tritt mit 15 Tage der Veröffentlichung in⸗ 13 ge er Stuten tote Auswahl! Alt elt fe Muller! 3 
kr aſt. 1 auf kürzere Zeit mit und ohne Leibesfrucht wird der Antrag auch Y Re 


lauf alle nicht mit der Trächtigkeit oder dem Gebären zuſammen⸗ 


hängenden Kolikſchäden und ſonſtigen Verluſte ausgedehnt. BB” ehr billige Preiſe! 
Auskunft erteilt 


die Perleberger ee ene tee F. Steffelbauer, 


Verbandsleitung Danzig, Rennerſtiftsgaſſe 7. 
een 
Größtes Spezialgeſchift am Platze 
für 


Mlltür⸗ und Taschenlampen. 


Täglich friſcher Eingang von prima 
2: Erſatzbatterien. =: 
Alex Beil, Holm, 


Culmerſtr. 4, Telephon 839, 


EDI 


Kuffeebrenner, 


ſaubere, kräftige Ware liefert an Wiederverkäufer 


Max Oron, 
Eiſenwaren⸗Großhandlung, Kloßmannſtr. 


das große Aoßhnarhaubennehel | 4 


8 4. 5 5 Infolge Erſparung der Ladenmiete 
Wer gegen dieſe Verordnung verftößt, wird mit Gefängnis v 
bis zu einem Jahre und Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder ei⸗ 
ner dieſer Strafen beſtraft. 


Thorn den 12. Januar 1918. 


Der Magiſtrat. 2 eee ee 


Hasse. Asch. ; Rn N 8 
der Vertrauensmann für Gas und Elektrizität. Grösstes Pelzwaren-Versandhaus 


an Perls „ 


Brennholz. 
Hesse. Ring 38 


Mit Rüdfiht darauf, daß die Zufuhr von Kohlen in 
Kürschnermeister 8 - 


den Monaten Januar und Februar wegen Magenmangels|® 
unzureichend ſein wird, geben wir bis auf Widerruf, ohne 

Hoflieferant Ihrer Majastät der Königin-Witwe der Niederlande, 
Grosses ständiges Lager 


daß Vorlegung der Brennſtoffkarte gefordert wird, Brennholz 

in jeder Menge, insbeſondere zerkleinertes Hart⸗ oder 

Kiefernholz, am Pilze (Fernſprecher 609) ab. 
von vielen hunderten fertiger 
42 \ ss 
27 Herren- und Damenpelze „ 
Jaketts, Muffen, Boas, Bareits 


Thorn den 11. Januar 1918. b e 
us wW. 5 


x Der Magiſtrat. 
Am i 3 
Sinstan ben 1. J. . We zihrechnunge 
Herren- und Damen- Automobil - Pelze. Pelz- 
Westen, Offizierpelze, Fusssäcke, Decken usw. 


vormittags 10 F Abrechnung. 
in allen Pelzarten. 


Breiteſtraße 46, 1 Treppe, 
(am altſtädtiſchen Markt). 


N 


2 
— 
5 
— 
2 
1 
— 
— 
— 


— 


EINEN 


werden wir im Bürgerhospital (Wald- Die Abrechnung über das bis zum 0 
ſtraße), guterhaltene 15. Januar 1918 verkaufte Petroleum 
| N [ 8 hat bis zum Mittwoch den 16. d. Mts. 

11 11 1 en au EEE, Ant Beſtände find 

83 5 gleichzeitig der arkenabrechnungs⸗ 

Te ftelle anzuzeigen. Die Reſtmengen 
Der Magiſtrat II. 


ſind alsdann ſtets am nächſten Mitt⸗ 
80 Kulſchwagen, 


woch abzurechnen. 
N neue moderne und wenig gefahr. Lugns 


Le „MAR 


Zuwiderhandlungen werden nach 8 5 
der Anordnung des Magiſtrats Thorn, 
betreffend die Regelung der Petroleum⸗ 
verſorgung vom 2. Dezember 1915 be“ 


Neubezüge von Pelzen 
zu billigsten Preisen. 


— 2 ne ie er ei ſtraft. Nach dem 16. Jaunar werden Auswahlsendungen umgehend per Post franko. b 

ate. Tre. 1 - 23 
N . ee W u 8 lin. die Petroleumbehälter nachgeprüft. Preisliste, Pelzbezug- und Pelzwerkproben franko, Traum uch aer ‚beim Otz 

IW. Lulſenſtraße 21. Thorn den 12. Januar 1918. 2666 Fernsprecher 821 aa aten cafe ng, an Alger. B. Araczewski, Culmerütr. 19 
. FTC 5 5 f 5 Urkunden nur 1. 5 n. 1.80. ges 274. 
Flechtenleiden! der Magitrat. eee et f ist Bait. 5, Gibleller zu bermleten 
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Wale ı 


Die Dienſtſlunden der ſtädtiſchen 
Büros und Kaſſen werden vom 14. 
Januar 1918 ab werktägli ch 

von 8—1 Uhr vormittags 
und 4—7 „ nachmittags, 
die Kaſſeuſtunden der Kämmereikaſſe 
von 8—1 Uhr vormittags, 
die Kaſſeuſtunden der Stadtſparkaſſe 
von 8—1 Uhr vormittags 
und 4—5 Uhr nachmittags 
ſeſtgeſetzt. 

Die ſtädtiſche Fernſprechzentrale hat 
werktäglich von 8 Uhr vormittags 
bis 7½ Uhr nachmittags, an Sonn⸗ 
und greienfagen von a Uhr vor⸗ 
mittags Dieuſt. 

Die BerteungaPerer die Beklei⸗ 
dungsſtellen, die Orkskohlenſtelle, das 
n und das Ein⸗ 
wohne Meldeamt find an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 11—1 Uhr vormittags 
geöffnet. 

Thorn den 12. Jaunar 1918. 

Der Sberbürgermeiter, 


Mm 90 dei: 
Unterricht 


in Paſtell, Aquarell, Tempera, Oel, kunſt⸗ 
gewerbl. u. graph. Arbeiten. Zu erfragen 


Baugewerbeſchule. 
ilitär- und Ntenerreklamafionen 


ſowie Geſuche jeder Art, werden ſach⸗ 
gemäß angefertigt. 
Neuſläbtiſcher Markl 24, 3 Tryp. 
Junge, Ton. geb. Dame erteilt gründl. 
2 4 * 
Klavierunterricht. 


Angebote unter A. 101 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Winter⸗ 
Strümpfe 


und Füßlinge⸗Erſatz, 
geſ. geſchützt, können Sie ſich mit 


Leichtigkeit aus alten Stoffreſten u. 
Lappen ſelbſt herſtellen. Keine 


drückenden Nähte, paſſen tadellos. 

Schnittmuſterbogen © 
mit allen Größen 75 Pfg., Nachn. 
5 Pfg. in allen durch Plakate 
kenntlichen Geſchäften oder durch M 
S. Ucko, Breslau I, Reuſcheſtr. 57, 

3 14 776. 


Stüfier Feiierkrlt 
Ersatz Keaton 


mit ca. 18 % vol. Eiweiß, vorzüglich zur 
Verſtärkung von Suppen. Tunken, Ges 
müſen und Salaten empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Holl. 2 Auſtern 


empfiehlt 
A, Mazurkiewiez, 


Dezimaltwagen 


von 100-300 kg Tragkraft ſofort ab 
Lager lieferbar. 


e n Maſchinen » Niederlage 


nion“. Thorn, Maueriiraße 1. 


Braunkohlen 


und 


Koksgrus 


bietet an 


mars Dietrich, 


BA xanilor — — Nacht. 


d Stelenannebote 4 


(auch kriegsbeſchädigte), ſtellt ein 
O. Schwarz, G. m. b. H., 


Argenau j.] Poſen. 
Junger Mann. 


Für Poſtexpedition wird zum fofortie 
gen Eule ein beſt empfohlener Mann 


eſuch 
5 ir, Reglinski. Brückenſtr. 11. 


Eisarbeiter 


“Si Arbeitszeit 7--3'|, Uhr. 
Thorner Brauhaus. 


Mehrere kräfſſge 


Arbeiter 
und Frauen 


ſtellen ein 


Gebr. Pichert, 


N un Maſchinenbauanfal, 


N Beſellſchaft mit beſchräukter Saftuns 


Thorn. Schloßſtraße 7. 


Huberlälligen Kutscher 


ſtellen von ſofort ein 
Ruchniewiez & Co., Honigtucenabrit 


"Enubere Waſchfean 


kann ſich melden. Brlidenftraße 23, 2 


Fer! 


öniglides Gymnaftam und Nealghunafin, 


Anmeldungen zur unterſten Vorſchulklaſſe (Nona) für 
Oſtern des Jahres werden entgegengenommen 
Montag den 14. Januar 1918 
Dienstag den 15. 5 5 
Freitag den 18. 
in der Aula des Gymnaſiums. 
und Impfſchein. 

Im Einverſtändnis mit dem königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium zu Danzig, das die Schülerzahl auf nur 50 be⸗ 
ſchränkt hat, wird über die Aufnahme erſt nach der Anmel⸗ 
dung entſchieden werden, jedoch noch vor dem 1. Februar, 
ſodaß die Einſchulung der nicht Aufgenommenen in andere 
Schulen noch rechtzeitig erfolgen kann. 


Der Direktor. 


Kurzfristiger Handelskurſus. 


Tag⸗ und Abendkuͤrſus für Damen und Herren. Kriegsinvaliden und 
Kriegerwitwen unentgeltlich. Anterrichtsfächer: Einfache, doppelte Buch⸗ 
führung in Verbindung mit kauſm. Korrespondenz, Rechnen, Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 

Anmeldungen diesmal nicht in der königl. Gewerbeſchule, ſondern 
Bäckerſtraße, 1. Gemeindeſchule, e neben Landgericht, Zeichen⸗ 
ſaal, vo von 12—1 und 5—6 Uhr abends. Unterrichtsbeginn: 1. Februar 


Die Abnahme der Gchweine 
und Ferkel 


für die Dauer der Zwangslieferung findet ſtatt: 

Dienstags Bahnhof Culmſee, 

Donnerstags, in der Zeit von 7 bis 10 Uhr vormittags, 
Bahnhof Penſau, 


Vortetfigie 11 bis 1½ Uhr 


Donnerstags, in der Zeit von 8 bis 12 Uhr mittags, Vieh⸗ 


rampe Thorn⸗Mocker. Jaugsch. 


i 888556 84089609085 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


Pelzwaren Ausverkauf 


zu ſehr billigen Breifen. 
Der Laden iſt zu vermieten, oder das Haus zu verkaufen. 


O. Scharf. 
EBP?OSETB33 D 983929: E8E 


IOOGOHOGOGOOTOBOOTOTK 
BE 1 
5 Für den Winter empfehlen: 2s 
SN 2 8 PR 
x Einlegeſohlen, BAT 
x Unternäh⸗Filzſohlen, = 
2 Gummiſohlen, | 28 
5 Sohlenſchoner, x 
a | 4 
= Lederfett. 2 
>< i @ { S 
„ Kuntze & Kittler, x 
88 Seglerſtraße 21. 28 
— ir LTATATATAT UNENINENENENG 
SAN IE AR SA FU FR FR ZUR DU ZU HR ZA ZRZA SR AR 


Sehr grosses, 
billiges 
Silberlager. 


| RE Pente lee 
5 


| 4 Na fi [st | 


Me Ansichtssendung’ aug 


Arbeiter 


ſtellen ein Bor u & Schütze, Maſchinenfabtit, Zhart-Rochkt. 


Ein Laufburſche Frau. 


von ſofort geſucht. 
Zur Beaufſichtigung der Arbeilsräume 


Buchdruckerei Fr anke, wird elne beſtempfohlene Frau geſucht. 


Drombergerſtraße 25. Es kommen nur ſolche inbetracht, welche 


Banfbueidie | pee 


F. Reglins kl., Brüdenftr. 11. 
geſucht. Schwan Apotheke 


e 0 Arbeilsuidden 
Haus ſchneiderin 


Meldungen mit fümtlihen Papieren 
und Zeugniſſen. 

geſucht. Angebote unter Q. 91 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


F. Rezlinski. Brlickenſtr. 11. 
Nele der f. Auſwärterin 
Tüchtige Schneiderin 

ins Haus geſucht. Brllckenſtraße 23, 2. 


für den Vormittag oder ganzen Tag 
Suche nettes, junges 
4 


von ſofort geſucht. Fischer- 
ädchen 


Schulhraße 16. 1 
Aufwartemädchen 
für nachmittags für meine 9 jähr. Tochter. 
Frau Leiser, Bäckerſtr. 39, l. 


Schulſtr. 3. 2, rechts. 
Meldungen zw. 7 und 8 Uhr abends 


Nettes Mädchen für aues 


Aufwärterin 
findet gule Stelle. Reil. 1186 1 


geſucht Baderſtraße 26, 3 
Geſtungsſtraße 1, 2. 


E 
Laufmädchen 
ſucht die Emil Golembiewski'ſche 
Buchhandlung, Thorn. 


Vorzulegen ſind Geburts⸗ : 


Anfertigung 
und Ausbeſſerungen 
von Straßenſchuhen 


im Tivoli. 
1. Zehr.12 Lehr ⸗ 3. Lehr⸗ 


gang gang gang 
Montag, 21.1. j 
Mitiwoch, 23.1 
Freitag, 25. J. 9j 31%. Th 
Montag, 28. 1. [ 11%. 5ʃ½ | Wa 
Miliwoch, 30. 1. 1 
Freitag, 1.2 | 

4 chi, 5. Lehr F. Lehr 

gang | gang gang 
Dienstag, 22.1. | | 7 
Donnerst ‚24, 1. 
Sonnabd. 26. . | 9½— | Ste 7½ — 
Dienstag, 29. l. [ 11½ | 5½ 9¹⁰ 


Donnerst, 31.1. 
Sonnabd., 2.1 | 


Preis für den Tageslehrgang 5 Mark, 
für den Abendlehrgang 4 Mark, bei der 
Anmeldung zu entrichten. 

Material und Handwerkszeug iſt mit⸗ 
zubringen. Nähere Auskunft bei der 
Anmeldung. 

Anmeldungen werden in der Haus» 
haltungsſchule, Mell enſtraße 5, 1, ent⸗ 
gegengenommen und zwar von Montag 
den 14. 1. ab vormittags von 9 12 Uhr 
und außerdem Dienstag und Donnerstag 
nachmittags von 4-6 Uhr. 


Die hauswirlſchaftliche 
Kriegsberatungsſtelle. 


J. 2 
L. Seen ier 
Zuverläſſige, geübte 


findet ſpäter 
E. Pon 


C. Dombrowskiö'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſir-iBe 4. 


Saubere Nufwärſer in 
für die Sonnavend⸗Vormittage geſucht. 
Kerſtenſiraße 26, unten, rechts. 


9 
1 28, 1. 


ſofort oder dauernde 


geſucht. 


Ju E 
ER N 


8 Neues. maſſtves 


Mietshaus 


mit Gartenland und Obſtgarten umſtände⸗ 
95 


halber zu verkaufen. 


Schriftliche Angebote unter W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei gute Reiſepelze 


billig zu d Mint ner. Gerechteſtt 30, Gerechteſtr. 30. 


Ein Reiſepelz 


au verkauſen. deiſep 86. 5 r. 


Ein Gummimantel 
preiswert abzugeben. Beſichtigung vorm. 
9 bis 10 Uhr, nachmittags 2 bis 3 Uhr. 

ODindenſtraße 75, part., links. 


1 kompl. Schlafzimmereinrichtung, 
ſowie verſchicdene andere Möbel 


find preiswert zu verfAufen. 
Il erſragen Altſtädt. Markt 8. 2. 


Eine gut erhaltene 


Zimmereinrichtung 
iſt preiswert zu verkaufen. 
O. Scharf. Breiteſtraße 5 


Ein faſt neuer 


Dameneckſchreibtiſch = 


mit Schränkchen (Nußbaum) und ein 


Herreurauchtiſch 


(Eiche), ſehr apart, zu verkaufen. Wo, 
ſagt die fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ai Zu verfauien Tische, Shreibtilt, 
Schreibſeſſel und Spind. 


Zu en Kom M. Bartel, 
Waldſtraße 43. 


Zn verkaufen: 


ein aller Kleiderſchraun. ein alter 
Wäſcheſchranh, ein 2 ſchläfriges, altes 
Mellgeſtell mit Sprungſedermatratze, 
eine Jinkbadewanne, ein Reiſepelz, 
verſchied. e ee 
Stemmeiſen, Sägen te.) 
bei Zollauſſeher 80 50 Oullonchim. 
Bahnhof. 


[Srankenfahrllull 


zu verkaufen bei 
Walter Brust. Friedrichſtr. 


IZwelſit iger 


Kinderſchiebeſchlitten 


zu verkaufen. Zolliuſpentor Kriesel, 
Hauptbahnhof. 


Ein Kinperſchlitten 


du verkaufen. Strobandür 11, 1 Trp. 


Ein Kinderſchlillen 


zu verkaufen Strobandſtraße 11. 1 Tr. 
Ein kloner 


Küchenherd 


auf Abbruch, mehrere Kacheln. Brat⸗ 
öfen uſw zu verkaufen. 


Lindenſtraße 54. 


I Bolten aubeilerne Aaffuß⸗ 


rohre und Kloſeltbetken 


zu verkaufen. 
Juraschek, Tuchmacherſtr. 11.1 


\ 


A u en 


Bogenanlegerin 


Die Goldgnelfe. 
Alles Umſonſt. 


der Gräfin 


Otto, aus der Hella 


die Jungfrau 


Wer verkauft für mich oder kauft ſelbſt 
zwei komplette, ſehr gut erhaltene 
Oſſtzierspferdegusrüſungen? 
Angebote unter V. 96 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


3 Spazierſchlitten 


ſtehen zum Verkauf. 
[14 


Puff. 
Wagenbauerei mit elektr. Beirleb, 
Tuchmacherſtr. 26. Telephon 375. 


Ein eleganter 7 
Spazierſchlitten, 
faſt neu. eine und zweiſpännig, preis ⸗ 
wert zu ee 
. Ullmann, Bodgorz. 
Sehr gut ae berricaftliher 


Schlitten 
zu verkaufen. Angebote unter N. 38 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein leichter 


Arbeitswagen 


au vertaufen. Max Mendol, W 
Ein An elegante 


Kuiſchgeſchirre 
mit Neuſilberbeſchlag, faſt neu, preiswert 
zu verkaufen. - Puff, 
Wagenbaler. Tuchmacherſtr. 20. 


Neue, vernickelſe Knabenſchliliſchuhe 
Nr. 27 (Pollux) zu verkaufen. 
Dorka. Gerftenſtraße 3. 2. 


2 In kaufen geſucht > | 


ze. | 


au 3 Bla Windſtr. 5, 2, r. 


rl. Setentänd, 


Seen Ai Krüge MM 
Münzen, Uhren, Gemälde, Glas. 
und Eckſpinde uſw. kauft 


Riedel. r 7, 8. 


Kleme, az 


Waſch wanne 
geſucht. Angebote unter . 100 an 
die Heſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grammophon mit Platten 


zu kaufen geſuch 
Angebote mit re unter W. 
97 an die Geſchäftsſtelle der le der „"Brefle“: 


Reiſekorb zu fanfen gesucht. 


Angebote unter WB. 102 an die Be 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ge 


Arbeitspferde 


von 3 bis 8 Jahren, auch 1 Stuten 

ſucht zu kaufen Br 

Dt. R ogan, Mit Seele, 
. ne Tauer 32. 


Tirfhmilen ITGmildende De RU 


kauft Rose, Siewhem, 
Mehrere 2 ſpännige 


Kaſtenwagen 
und Schlitten 


f ſofort zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter D. 
54 an die E der „Preſſe. 


Akt bat Geld benud 


= 6 Je 10 fofort an 


Liedtke, Danzig, bei 


Barabiesgaffe 89. 


Schügenhans icht ele, 


Schloßſtraße 9. 
Sonntag den 13. Januar 1918: 
Nur einmalige Vorführung. 
Ein Drama in 4 Aktien aus dem Leben 


dns Leben und Sreiben in Tanger (tolo 
Trunkenbold und der Mond. 


Anfang 2 Uhr. x; 
Schüler⸗Vorſtellung von 1½¼— 


Zentral- Theater, Neuf. Martt 13 
Spielplan Ai Freſtag den 11. bis Montag 
den 14. Januar 1918: 


Die Tochter 


Drama in 1 Vorſpiel und 4 Akten von Paul 


in Schlotterdeike. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Franz i 
Spielleitung Franz Schmelter. 
Photographie Heinrich Gärtner. 
Satz Franz Schmelter, 


eines Illuſioniſten. 


Ein 1 Filmſpiel 
8 in 3 Akten. . 


4 Uhr. 


Stachomska. 


Moja-Serie 1917/18. 


bon Aleuns 


AN. Markt 27 


ein großer 


Laden 


jederzeit 
preiswert zu vermieten. 


B. Lyczywek. 


—ͤ—— ͤ ͤ — ͤ .ꝓ— —gyę. ln 


Ein großer Laden, 


zu ſedem Geſchäft paſſend, in Bee er 
Geſchäftslage der Altſtadt, vom 1. 4. 18 
alterswegen zu vermieten, eutl. das A 
zu verkaufen. J. Prylinski. 
Seglerſtr. 30. 


Bäckereigrundſtück 


zu verkaufen oder zu verpachten und 
Parterre⸗Wohnung, 2 Zimmer mit 
Zubehör, in der Stadt zu vermieten. 
— A. Kaimnlin, Sinbenfiroße 46; 
Wilhelmsplatz 6 

elega ante 8 Zimmer⸗ Wohnung 
vom l. April zu vermieten. 
Auskunft erteilt 

Dor len, Gerſtenſtraße 3, 2. 


Altſtädt. Markt 16. 1, 


7 Zimmer⸗Wohnung, 
auch für gewerbliche und Biürozwecke 
geeignet, zu vermieten. 

Siegmund Hirschberg, Telephon 158 
In der 2. Etage meines Wohnhauſe 
Bra uerſtraße 1 „it die von Herrn Majo 
Lite innegehabte 


Wohnung 


von 6 Zimmern mit reichlichem Jubehör 


oom 1. April d. Js. auderweit zu ver⸗ 


mieten. 


R. Tilk. 
Wohnung, 


2 Stuben und Küche an ruhige Mieter v. 
1. 4. 18 zu vermieten. Kl. Marktſtr 7. 


Zu vermieten: 
4 Zimmerwohnung, 
6 Zimmerwohnung, 
6 Zimmerwohnung 


mit e 
Ausführliche Aus kunſt im Kontor 


Baugeſchäft I. Bartel. Waldſtr. 4, 


3 Zimmerwohnung 


möbl. m. Kiſche und Badezinmer fofort 
zu vermieten. Brombergerſtr 46, 1. 


3 Zimmer 
und Zubehör, 1 Treppe. vom 1. 4. 
vermieten. Mellienſtraße 125. 


e ein 
2 Zimmerwohnung 


zu vermieten Culmer Chauffee 11. 
Em gut möbliertes 


Bahn: U. öchlafzimmer 


iſt zu vermieten. Baderſtr. 26. 3, links. 


Hut möhl. Ammer 


v. 15. 3. zu vermieten Bäckerſtr. 18. 1. 


Möblſertes Zimmer 


zu vermieten. Mellienſiraße 1128. 


Ein Reſtaurant 


und eine Prival⸗Kauline mit Ein, 

richtung find zu verpachten. Anfragen 

Lewandowskl, Thom, 
Schuhmacherſtraße 18. 


